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Polizei, Justiz und Springer sand 
sich einig darin, was man in West 
Berlin unter Menschenrecht und Men- 
schenwürde zu verstehen hät. 


Da wird ein kleiner Möchtegernein- 
breoher bevbächtet, wie er durch 
ein lenster in vinen Ladeh ein- 
steigt „ wahrscheinlich um MubLern 
ein billiges Weihnachtsgeschenk 
unter den Baum zu legen, denn es 
war ein Wollwarchgeschäft - oder 
er fror ganz einfach und wollte 
sich einen Pullover unter den Na- 
gel reißen, 

Der Besitzer be- 

obachtet ihn und 


ee Jagd über Dächer 


in Geschäft = Ri- 

geulumsdelikt = 

Schwerverbrachen - und die Treunde 
und Helfer (der Kapitalistensäue 
machen sich auf die Kocken,schwer- 
bewaffnet bis an die Zähne 

Unser Freund hat inzwischen Iunte 
gerochen und macht die Fliege ‚Sie- 
ben Funkstreifenwagen und etwa 
einhundert Bullen, unterstützt von 
iynchwütigen Rinwohnern, beginnen 
run cine Menschenjagd wie zu des 
seligen Al. Capones Zeiten; ein 
Aufwund, der eines Massenmörders 
würdip gewesen wäre. 


Schließlich wird das Würstchen im 
Bett einer Parterrewohnung aufge- 
stöberb. 


"Die schußbereite Wafte in der 
Faust, 50 ging die wilde Jagd über 
die Dächer der schlafenden Stadt." 


50 schrieb eine Springersau in der 
Bildzcitung. Ein Mistkerl, der sich 
nieht traut, seine Artikel mit vol- 
iem Namen zu unterzeichnen, son- 
dern nur schanhaft mit rb. firmiert 
= Ganoven schlagen eher und besser 
zurück als Linke - bringt (wie üb- 
lich) nur die Sensation der Ver- 
bresherjagd und zeigt weder die ur- 
sachen noch die Motive des "verbrech- 
ers" auf. 


Nachdem das Wild also gestellt ist, 
beginnt das, was die Berliner Poli- 
zei unter Menschenwürde versteht. 
Die Springersau kommentiert das 50: 
“Die Polizisten haben Eberbard M. 
fest im Griff." Das dazugehörige 
Foto zeigt, aber, wie das schmäch- 
tige Bürschehen von den Bullen von 
der Couch hochgerissen wird. 

Unter dem zweilen Foto steht: 

"yor dem Abtransport legen die Beanm- 
ten dem Geschnappten Nandschellen 
nn." 


Die Pallzinten haktn «ia Arme 


M. 125} eu Antndos eh, om: 


aschnappian Hondscheilon em. 


el 


Auch hier zeit das RPoto elwas panz 
anderes: unser Freund ist nicht nur 
mit Handschellen, sondern auch noch 
an einen Lichtwast gefesselt; wie 
man im tiefen Mittelalter die Ver- 
brecher an den lranger stellte. 

Und die fetten Bourfcois in Hinber- 
igrund sehen tief beeindruckt von 
der Tüchtigkeit unserer Polizei dem 
unwirdigen Geschehen zu. 


den B.Z. PERR,ulias 
Arnim Borski, Läuft 
einige Tage vor Weihnachten das tier 
fende Menschenrecht allerdings siem- 
lich flüssig aus den Mundwinkeln. 
"er von uns denkt schon darüber 
nach, daß das Straucheln im Dschun- 
gel bürgerlicher Paragraphen Keines- 
wegs immar eine Charaktersache sein 
muß?" und: "Wer denkt schon über 

die Gründe zen Straffälligkeit nach?" 
Welch hehre Worte aus dieser drek- 
kigen Schnauze! 


Weil bleibt 15Tage 
länger in "U-Haft 


beßßgellu; #12. 


Gent cs bei Springer aber um Gleich- 
gesinnte, dann weint der gleiche rb: 
Dieser arme, unschuldige Junge, der 
da so heldenhaft auf einen "Rotar- 

misten" schof, mu? leider - was hat 


so cin englischer Richter schon für 
Verständnis für echtes Deutachtum - 
noch ganze 15 Tage länger in U-Haft 
bleiben! 


Menschenrecht A la berlinoise! 


Da kann man wenigslens t 
journalistischen Zorn an den Flinten- 
weibern des 
noch nicht ex-) Anwalts Mahler auslas- 
sen. 
bie, 
hat die Justiz so richtig im Grift! 
Zuerst haften die Mädchen ja eine 
mächtie große Klappe: 


ug zen in strengster Bin- 


Vor dem Abtransport legen die Basınman 


seiaäen gunzen 


(verdammt noch mal; immer 


und ihre männlichen Pendants ‚die 


Zibab: 

Die Augen katzenartir zusammengeknif- 
fen, die Iangschenkligen Beine kun- 
gelhaft gespreizt, so schrien sie in 
den Verhören nach ihrer Verhaftung 
racheplaäng. wie sin Posaunenchor in 

die Polizei- 
Protokolle, 
Elektrisi- 
werke in 


a 
nren, Jebensmittellager vernichten, 
und, wenn es scin müßte, auch das Was“ 
ser vergiften. 
1m Untersuchungsgefängnis luchten sie 
höhnisch über Sicherheitsmaßnahmen und 
stählerne Zellenriepel: Die Genossen 
werden sie Aufbrechen! (Fitatende) 


Irane Foorgena 


Ingrid Schubert 


jetzt werden sie weichgekocht." 
scherzte ein Staatsanwalt mit den Re- 
Ein Scherz ist das leider nicht. 

Die Schikanen, denen unsere Ge- 
nossen ausgeseLlzt sind, überstei- 
gen jede Vorstellungskraft. 

Dazu kommt, daß sich trotz wieder- 
holter Aufrufe zur Solidarität 

nur wenige der - noch in Freiheit - 


lebenden Genossen fan-A E 

den, die ihnen schrei- 

ben oder cin Päckchen . 

senden. 1 

Mälchen 
i h ; 

weit zum 


sagte dev 
krastsanualk. 


Wie unsere Genossen 
"weichpekocht werden, 
erfahren wir in einen 
Bericht über die Behan 
dlung von politischen 
Untersuchungsgefangen- 
en und ihrer Verteidi- 
ger durch die Westber- 
liner Justizbehörden. 
Alle verhafteten be- 
nossen, dic von vorhi- 
a ncin der Tateinhe 


Aschuldigt werde 


haft. Sie haben ge- 
nnte Freistunde - 
sie eine haben - 
und werden in unb im 
ben Abständen von einer Zelle in 
Andere und von einem Gefänk- 
i Andere verlegb. 
Bildzitat: 


M'Die Mädchen um Mahler, die Ver- 


führten, werden in unregelmäßi- 
pen Abständen darch die drei 
Hatfanstalten Westberlins pe- 
schleust." 
Bekonmen 


e Besuch von ihrem An- 


walt, werden nicht nur die Anwälte 


bei ihrem Eintritt, sondern auch 

die "blinge nach dem Besuch "gem 

filzu", Das gebt so weit, daß sie 
sich nackt ausziehen müssen und 
sadistische Beamtinnen oder Ream- 
te den Mädchen in die Scheide und 
dem Männern in den After Tassen, 
um "eventuelle BefreiungsmitLer" 
festzustellen, 

. MiBachtungen der Anstaltsordnung, 
die bei anderen Häftlingen an der 
Tapesordnung sind,(wie Weiterrei- 
chen eines (bepgenstandes von Renster 
zu Fenster, Sprechkontakt mit an- 
deren Gefangenen oder Aufbewahren 
von unerlaubteb Gegensländen in der 
Zelle) werden bei den politischen 
Gefangenen sofort mit "Bunkerhaft" 
geahndet. , 

Dieser Bunker ist eine cine enge 
Gitterzelle im Keller der Unter- 
suchungshaftanstalt Mosbib. 
Das Lager besteht aus einer sin- 
fachen Holzpritsche ohne Auflaße« 
Besuche, Postverkehr und Ahnli- 
ches sind ausgeschlossen. Ausser 
der Ribel gibt os nichts zu lesen. 
Warmes Essen‘.gibt es nur jüden 3. 
Tag, ansonsten gibt es nur Schwarz“ 
brot trocken und Malzkalfee. 

Diese Zelle liegt ständig im Halb- 
dunkel.Schlafzeit ist von 23 Uhr 
ois 4 Uhr morgens. Es gibt keiner- 
lei Boschäftigungsmöglichkeitben. 


Es existieren keine sanilären Anla- 
gen, für die Notdurft gibt es eine 
kleine Plastikschüssel, die einnal 
am Tage geleert werden darf, 

Diese Bunkerhaft wird auf Antrag 
de» Anstaltsleitung vom Richter ver 
hängt, 

Unter den Richtern tut sieh beson - 
ders eine Frau hervor, die jeden 
Antrag unbesehen unterschreibtt 
Antsperichtsrätin Frieda Reißbach, 
Diesem Miststück haben die meisten 
Genossen das "Vergnügen" eines sol- 
ohen Bunkcraufenthaltes zu verdan- 
en. 


Luft spre 


enwörde d la 


So Georg wegen einer Auscinan- 
dersetzung mit einem schlüsselbul- 
len 12 Tage und gleich noch mal 10 
Tage Nachschlag wegen der gleichen 
Gache mit dem Anstaltsleiter. 

Yonni 7 Tage wegen Propapanda in 
der Anstalt, Heinz wegen unerlaub- 
ten Kontaktes mit anderen Gefange- 
nen und Aufbewahrens von flugblät- 
tern "beleidigenden Inhalts". 

der erst 17jährige Wierzejewski 
erhielt einnal 3 und einmal zwei 
Tage wegen "pendelverkehrs"; er hat 
einen Gegenstand von einem Fenster 
zum anderen gependelt. 

Die zu Bunkerhaft verurteilten dür- 
Ten alle drei Tage einmal eine hal- 
be Stunde an die frische Lufb; wenn 
sie dann in die Zelle zurückkommen, 
warten die Bullen schon auf sie, ut 
Aussagen aus ihnen herauszupressen. 
Man droht ihnen damit, daß sie schät- 
fere Strafen bekofmen als die Ande- 
ren, daß man die schärfsten Rich- 
ter auf sie ansetzen würde, wenn sie 
nicht aussagen. 

Würden sie uber aussagen, würden 
sie sofort aus der U-Naft entlassen, 
zumindest aber bevorzugt behandelt 
und im Übrigen werde im Hauptverfah- 
ren eine Strafe mit Bewährung von 
der Staatsanwaltsöhalt beantragt. 
(So zum Beispiel bei Heinz, dem vor 
Antritt seiner Arreststrafe sogar 
versprochen wurde, diese nicht zu 
vollstrecken, wenn er sich zu einer 
Aussage bereit erklären würde.) 

Die Anwälte des Kollektivs werden 
bei den Häftlingen madig gemacht, 
sie sollen sich "zivile" Anwälte 
nehmen, da die Kollektivanwälte nur 
darauf ausseien, sich in politi- 
schen Schauprozessen eine goldene 
Nase zu verdienen. 

Die Solidarität unter den Anwäl- 
ten geht soweit, daß sie allen Erns 
tes vorschlugen, für politische Ge- 
fangene eine eigene Haftanstalt - 
siehe: KıZ, - einzurichten, damit 
Yanstündige" Anwälte nicht diesen 
"Aiskrininierenden Untersuchungen" 
auskesetzt seien. Hauptdrahtzieher 
dieser "Rechts"anwälte ist der 
Weil-Verteidiger Gerd-Joachim Roos. 


Der beste "Weichmacher" für unsere 
Genossen ist die strenge Einzelhaft, 
in der sie gehalten 
werden. Die völli- 
pe Isolierung,von 
den anderen Mithäft 
lingen, die tüglich 
en Schikanen der 
dreckig prinsenden 
Wärter, die Ungewis 
heit über das eigene 
und das Schicksal. 
der Gene n sind 
wirklich geeignet, 
sogar "harte Männer" 
weichwerden zu las- 
sen. 


Dazu ein BIT 
Tan Moabiter 
gefängnis suchte die 
verdächtige Kommunar- 
din Renate Sami (35) 
vergeblich Kontakt 
zu einer Mitgelange- 
nen, von der sie 
nicht einmal den Na- 
nen wußte, Dieigaklopften Morse- 
zeichen aus der Zelle der Sami ver 
hallten ungehört in dem Riesenbau. 
Annerose Reiche (24), der sie gal- 
ben, Studenlin aus gutem würbten- 
bergischen Hause und der Brand“ 
stiftung in Banken verdächtig, 
silztk in einer Zelle am anderen 
Ende des langen Korridors." 


Monika Borberich 


Belgltto Ardonk 


Noch ein Zitat: 

"Die Mädchen schen sich auch nicht, 
wenn vie zur Vernehmung oder Zur 
Freistunde in einen der Innenhöfe 
des Gefängnisses geführt werden. 
Von der schmalen Tür, die aus dem 
Seitenflügel in den Nof führt, bis 
zur sechs Meter Hohen Aussenmmier 
Täuft die Interduchungsgefangens 
Annerose Reiche*zwanzieg Schritte. 
Zwanzig Schritie;vorwärts, zehn 
Schritte seitwärfs uns zwanzig 
Schritte zurück, Das ist für 50 
Minuten der Rewegungsraum des jun- 
gen Mädchens, das vor einem halben 
Jahr noch durch ganz Nuropa reisen 
konnte, soweit das Geld reichte." 


Am dreckigsten ergeht es dem Ge- 
nossen Mahler. Der verdammt noch 
mal, inner noch alcht ex-)Anwalt 
wechselt täglich - manchmal mehr- 
mals — Zelle und Gefängnis. Dazu 
schreibt die Bildzeitung: 
"pen Mann, den die Westberliner Jus 
tiz 530 scharf bewacht wie noch kei- 
nen nach dem Krieg, ApO-Einpeit- 

ncher Horet Mahler, wird fast jede 
Naalhıb in eine andere Zelle verleft. 
Man befürchtet au jeder Tages- und 
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En 


herlinoise 


Nachtzeit ein Stoßtruppunternehmen 
gegen den Backsteinbau der Unter- 
Suchungshaftanstalt." 

Befürchtet von wen? 
Etwa von den ausgeflippten Genos- 


sen, die sjch noch nicht einmal zu 
einen’Brief in die Haftanstalt auf 


raffen können? 
Lieb Justitia, marst ruhig sein! 
Die ApO, die schläft langsam ein! 


E Zu den täglichen 
Schikanen kommt 
noch eine mieser- 
able Ernährung. 

Der "reitet für 
Deutschland" Raft- 
ke, die olympische 

B Kapitalistensau 

l Neckermann, Karrt 
per Vertrag sei- 
nen pesamten Ab- 
fall und Schund, 
den keine Schwei- 
vezüchterei mehr 
abnehmen würde, 

nach Moabit. 

Da kommt Lastwa- 
Rvenweise verder- 
bende Wurst mit 
unleserlich ge- 
machten Datum, da 
kommen tonnenweise 
geschwollene Kon- 

H servendosen, ver- 
panmeltes Fleisch 
und vertrocknetes 
Gemüse. Aus dieser 
Ausschufware wird 
den Gefangenen 

dann ihre "Mahlzeit" 
zubereitet, zur 
Hälfte nicht genie® 
bar, ohne Geschmack 
und ohne wichtige 


Yitamine, 
Beschwerden der Häft- 


m linge gegen die Ter- 
nu rormaßnahmen, werden 


t beantwortet. 
Trotzdem haben die Genossen 
im Knast sulidarisiert; sie for- 
dern die unumschränkte Gewährung 
der primitivsten Rechte der Ge- 
fangenen, die sie im Nachfolgenden 
einzeln aufführen. Sollten diese | 
Forderungen bis zum 19,12,70. nicht 
erfüllt sein, oder wenigstens zu- 
gesagt, werden sis ab diesem Tag 
in einen unbefristeten Hungerstreik 


D 


Ven den politischen Untersushungs- 
ftlingen werden folgende Forder- 
ungen aufgestell 


) Die Menschenwürde, auch von Un- 
tersuchungshäftlingen, soll gewähr 
‚a leistet und alle Diskriminierungen, 
a Wie inleibige Untersuchungen sie 

beispielsweise darstellen, sollen 
unterlassen werden. 


2) Die mittelalterliche Kerkerhart 
soll abgeschaft werden, da sie mit 
den Grundrechten, die auch dem Uür 
tersuchungshäftling zustehen,nicht 
zu vereinbaren sind. 


3) Der Briefverkehr soll nach In- 
halt und \imfang nicht beschränkt 
werden, wie es allein Sinn und 
Wortlaut der gesetzlichen Bestim" 
mungen, insbesondere dem Grundge- 
Betz entspricht, 


4) Der unbeschränkte und unzensier 
te Bezug von Büchern, Zeitschrif- 
ten #igener Wahl aus ALGEN Buchha 
ndlungen und von ALLEN Verlagen 
sollvgewährleistet werden« 

5) Nimdestens einmal wöchentlich 
soll,äer ungehinderte und unzen- 
sierte Empfang von Besuchern nach 
eigeker Wahl gestattet werden. 


6) Das gesetzlich garantierte Recht 
zur Aussageverweigerung jedes Be- 
schuldigten soll respektiert wer- 
den, Ahne daß daraus rechtliche oder 
tatabehliche Nachteile für diesen 
abgeleitet werden. 


7?) Di4 Dauer der Untersuchungshaft 
uf das tatsächlich erforder- 
aß entsprechend den Bestim- 
tungen der Strafprozessordnung und 


A 
% äftlinge durch die Auswahl 
B botenen "kulturellen Veran- 
ä agen", wie das Absingen von 


i 


af 


DEB-BONZEN LEGALISIEREN BEPLAN- 
TEN LOHNRAUB 


Dt 


Am I. Oktober 1970 trat für die 
Lohnabhängigen des Verlagswesens 
und des Buchhandels ein Gehalts- 
und Lohntarifvertrag in Kraft, 
Die Funktionäre der Gewerkschaft 
Handel, Banken und Versicherun - 
gen des DEB sind jetzt wohl der 
Üborzeugung, für die Arbeiter u, ' 
Angestellten längst fällige Rech- 
te erkämpft zu haben. Was sind 
die Folgen diesas Tarlifvertra - 
ges? 

IO Tage nach Abschluß des Ver- 
trages konnten sich die Lohnab- 
hängigen über sin Schreiben der 
‚Geschäftsleitung freien, Getreu 
der Maxime des Hausss "Alle. Zeit 
wach" benutzten die Unternehmer 
den ausgehandelten Tarifvertrag, 
um mitzuteilen, walche Tätig - 
koltsmerkmale (zB Stenotypistin) 
und Gehaltsgruppierung für den 
jeweiligen "Mitarbeiter" infra- 
ge kommen, 

Erhebliche Unruhe entstand bei 

den Angestellten in allen Abtei- 
lungen, und man war sich einig, 
von der DGB-Clique verraten und 
von den Unternehmern betrogen 
worden zu sein, 

Was war geschehen? 

r. In visien Fällen stimmten die 
In dan Schreiben zugeordneten 
Tätigkeitsmerkmalo nicht, So 
wurde zB aus einem gelernten 
Buchhändier ein Postverteiler, 
Das bistang alnzelvertragtich 
erkönpfte Bruttogehalt wurde 
über dio Köpfo hinweg neu fest- 
gesetzt, 


DÄG 0 
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Folgendes Baispiel steht für vie 
la: Der Angestellte N.,N, bekam 
vor der Goewerkschaftsmauscholei 
ein vertraglich abgesichertes 
Bruttogehalt von mt!, 1,350,-DM, 
Jeizt wurde er aufgrund des Ta- 
rifvertrages, ohne gefragt zu 
werden, in die Gehaltskaftogorie 
6 3, 3 Berufsjahre oingestuft 
und erhielt oin tarifvertrag - 
lich abgesichertos Basisgehalt 
von nur 930,-- DM und eine 
"übertarifliche" Zulage von 
420,-- DM (vierhundertzwanzig), 
Das sind über 50 $ des Nruttoge- 
hattesı 

Bei sinigon Angestallten beträgt 
die Zulage sogar BO % (achtzig) 
des Brutfogehaltes! 

Dreist hieß es in dem Schreiben 
des Kapitalisten, daß diese Zu- 
lage "freiwillig und jederzeit 
auf Tariferhöhungen anrechenbar" 
sel, 


Bonzen-Politik; 


Bisher konnten die Untern 
nicht ohne weiteres Löhneiji 
hälter kürzen. Es bedurft 
einer Änderungskündigung, 
die der Betroffene 
konnte, 
Arbeitsgerichtsklagen sind jedoch 
selbst für Kapitalisten unange - 
nehm, schaden ihrem Ruf und stif- 
ten Unruhe im Betrieb. Deshalb 
verwenden sie folgenden Trick: 
Sie stufen dis Lohnabhängigen 
aledrig oln, geben ihnen jedoch, 
damit sie ruhig bleiben, ein hö- 
heres Gehalt, Die Rifferenz zwi- 
schen Grundgenalt und Gesamtge- 
hait deklarieren sie als "frei - 
wiilige übertarifliche Zulage", 
die sie nach Belieben wegstrei - 
chen können, Der Werktätige kann 
sich gegen diese Manipulation 
nicht mehr wehron, denn wieviel 


gegen 
Klage erhoben 


treiwil' den Unternehmern 
gawähr ıbliegt seinem 
KGroßmı den Untertahmer 


ergchen sch noch weitere Vor - 


ZE 


erfolgrolch, 
wahr, 


flikt in ihrem Betrieb. 


tello, da das Grundgehalt als Be- 

sechnungsgrungläge verwondeti wird 

ür: 

I, Tariferhöhungen, 

?. Berechnungen des Weihnachtsgel- 

des (2B chemische Industrie), 

509, "Erfotgsboteiligung (zB 

Siemens), - 

4, Berechnungen von betrieblichen 
Pensionszahlungen. ; 

Diese Maßnahmen sind nichts ande- 

res als ein verschleierter Lohn - 

raub, zu dem noch der DGB seinen 

Segen glbt. 

Der Lohnraub wurde bereits mit 

"Erfolg" während der Rezession 

1966/1967 beim Siemens-Konzern 

praktiziert: alte außertarifli- 

chen Zulagen wurden seinerzeit 

um BO 3 gekürzt, 

Die Arbeiterverräter im OGB kön- 

nen uns nicht erzählen, daß sie 

diese Tricks mit den Zulagen 

nicht gekannt hätten, als sie 

den Taritvertrag absch lossen! 

Wo bleibt denn ihr großmäuliger 

Anspruch, alte übertariflichen 


3% 


Löhne und Gehälter rechtlich ab- 
zusichern? 

Wie kommt es, daß die DGR-Clique 
nicht auf den 8 9, I 
vertrages hinweist? 


des Tarif- 


BBAe:. 


"Restehende, für den Ar« 
beitnehmer günstigere 
Sodingungen dürfen aus 
Anlaß des Inkrafifre 7 
tens dieses, Tarifvortra- 
85 nicht zu daren Un 


günsien geändert werden," 


Offensichtlich gehört es schon 
zum guten Ton, daß Unternehmer 
das Recht der Werktätigen unge- 
straft mit den Füßen treten kön- 
nen! 

Von den DÖRB-Kollaborateuren fel- 
ge im Stich gelassen, zelgten 
die Angestellten Klassenbewußt- 
i organisierten sich in den 
ungen und # rderien ge- 
. y BETEDOTFEICHRE 


sten 


l 


1970 eine außerordentli- 
che Betriebsversammlung einberu- 


Fürsorge" 


Die Unternchmensleitung hatte 
wieder von ihrer "Fürsorge 
pflicht" umfassend Gebr hge- 
macht: 

Wie üblIch fand die Beiriobs- 
versammlung im Lager statt. Lo- 
diglich für 1/5 der “Mitarbei- 
ter" waren Stühle bereitgestellt. 
Die restlichen Personen mußten 
entweder elne Etage im Lager 
höher klettern oder sich zwi- 
schen die Metaltrogale zwängen, 
um überhaupt an der Batrieba- 
versammlung teilnehmen zu kön- 
nen, Ein Teil der Angestellten 
mußte sogar in dem rechtwinkli- 
gen Gang stehen, so daß sie den 
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Unser Aufruf, Erfahrungsberichte aus den Beirioben Zu schicken, war 
r Immer mchr Genossen uud Koltsgen nehmen die Mögfichkoit 
in 883 über Erfahrungen und Auseinandersetzungen ‘om Arbeits - 
platz zu berichten, heute berichten Angestellte des Verlagsunterneh- 
mons SPRINGER (nicht identisch mit BZ-Springer) über seinen Lohnkon - 


K 


laßt nicht 


a er OerIegemPr eg em rm SR /AAIEENTLSE USER VEREIN DSZUERREESEUTEEEEG 


Unterschreibt nicht die getor- 
derten Einverständniserklörun- 
gen! 

Zeigt Eure Macht: 
ent!asssen, 
ze Abteilung! 


| Alense 


SPRINGER-VERLAT 


BIRIUN-BEIDELBERG 


NEWYORM 


Belriebsrat und die Unternshmens- 
leitung nicht sehen konnten. 
Außerdam fehlten Lautsprecher. 
Es konnten also nur die vorder- 
sten Reihen die Diskussionsbei- 
träge gut verstehen, Nur stimm- 
kräftige Porsonen konntan sich 
überhaupt Gel verschaffen, 
Güönzlich befriedigt war die Un- 
+ternehmensleitung, als der Bo- 
triebsrat sagte: "Wir können ge- 
genüber der Geschäftsleitung 
nicht Forderungen stellen, son 
dern nur bitten, um das bisher 
gute Einvernehmen zwischen No- 
Triebsrat und Ceschäftsteitung 
nicht zu trüben." 

Dem Beiriebsrat gelang es nicht, 
die empörton Angestellten zu bo 
ruhigen. 

Angesichts der explosiven Stim- 
mung versandto die Unternehmens- 
leitung am 8. Dezember ein 
Schreiben, in dem eine generelle 
Überprüfung der Gehaltsoinstufun- 
gen versprochen wurde. 

Wir wissen jedoch, daß diese Kon- 
zession lediglich eina Verzöge- 
rungstaktig I um die Fronten 
aufzuweichen, ' 
Die Gehalispolitik bei Springer 
ist lediglich ein Vorgeplänkel 
dessen, was der Prösiden! der 
Deutschen Arbeitgeberverbände 
(BDA), Otto A, Friedrich, am 

16. Dezember auf siner Presse- 
konferenz androhte: Die Arbeit- 
geber würden es auf Streiks und 
damit Aussperrungen ankommon las- 
sen, wenn die Lohnforderungen mehr 
als 6,5 & betrügen, 


HET 
ocker! 


Linen kann man 
aber nicht eine van- 


LEE. 2 Dur 


che , 
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enreche 
Forkbatzuma vmS- 


DIET a nen een 


Weihnachtsliedern und Ähn. 
soll boendet werden.Als 


ter am Halleschen Uter mi 
Aufführung "Die Mutter" i 
Weihnachtszeit zu einer Da 
tung in die U-Buftanstalb 
Jaden werden, an der alle 
suchungsgefanzgenen teilne 
können. 


Fi 
a der 


Genossen, vehnt ench den 
BILD-Zeituum zitierten Aus 
für eure SolidariLbätsakti 
"GENOSSEN ES WIRD ZEIT, DASR ] 
SOTTDARTSCHE DISKUSSIONEN MACHE, 
SONST ZAUBERT IHR WIDERSP 
HERVOR E" 


Das ist wahr. Darum forde 
wer diesen Schweincartike 
itung und diese Ab: 


mer inaktiv bleibt, soll B 
den Amig mit der nichsLenyJ 
auf den Mond schielen LusB 
denn dert gehört er hin! \ 
Aber er soll sich nicht ng 
Qusse nennell«. 


It be 
» Stratkı “ des hand 
Berlin Ankı gegen die 
Mahler, Görpens und schnbe 
hoben hat. 


ERKLÄRUNG DES AUSSENMINTSTERIUMS 
DER_DEMOKR. REFUBLIK VIET — Nam 
ZU_DEN_AMERLKANTSCHEN LURTANGRIR+ 
FEN_AUP STARK BRVÖLKERTE ORTE IN 
NORDVTTTNAM . 


Am 21. Nov. 1970 haben zahlreiche 
amerikanische Bombenflugzeuge den 
Luftraum der demokratischen Kepu- 
blik Viet Nam verletzt. 
Sie warfen dabei große 
Bomben auf Orte in den 
Hai-Pbong, Quang-Ninh, Ha-Tai und 
Hoa-Binh. Dabei wurden 84 Zivil 
personen getötet und über Pooo ver- 
letzt. Auf den Stadtrand von Ha-Noi 
wurden Flupzeugraketen Abgefcuert. 
Auch ein Lager, in dem über Nord - 
Viet Nam abgeschossene Piloten ge- 
fangengehalten wurden, ist von den 
Bomben getroffen worden, Rinige der 
Insassen wurden verletzt, 

Am gleichen 'Tag wurden Orte in den 
Provinzen Quang-Binn und Ha-Tinh 
von amerikanischen Bomben petrof- 
fen. 

Unsere bewaffneten Streitkräfte 

und die Bevölkerung haben die An- 
eriffe abgewehrt und dabei 6 Feind- 
flugzeuge abgeschossen und mehrere 
beschädigt. 


Mengen von 
Provinzen 


Rei diesen Apressionen handelt es 
sich un offensive Kri andlungen, 
durch welche die Souveränität und. 


die Sicherheil der DR.V.N., ver = 
letzt wurden, 

Die U,.8.A. handelten damit auch 
entgegen ihrer Verpflichtung, die 
Bonbardierung Nordvietnams aufzu- 
geben. 

Dieser Zwischenfall beeinflußt na- 
türlich auch die Pariser Viebnan- 
konferenz und ist eine sch 
Heerausforderung der Welt 
lichkeit und aller friedliebenden 
Menschen, dic sich für Frieden und 
Gerechtikkeit einsetzen, 

Jeder weiß, daß die Amerikaner, 
trotz des bedingungslosen Bomben- 
stops, fortfuhren, den Luftraum 

der DRYN durch Kampfflupzeuge und 
die Hoheitsgewässer durch Kriegs- 
schitfe zu verletzen. Sie Sspionier- 
ten und prövozierten, sic griffen 
zahlreiche Orte in Nordvietnam an. 
Anfang Mai 1970 fanden. Juftangri 
fe größeren Ausmates’ in den Provin- 
zon Nge An und Quwang Binh stabt, 
Die U,S,A, ,„ - nachdem wieder ein- 
mal eines ihrer Spionageflugzeuge 
abgeschossen wurde - erfanden eine 


Geschichte von einen "schweigen- 
den Übereinkommen" zwischen ihnen 
und der DRVN über die Spionapeflü- 
ge der USA über Nordvictnam. 
Gleichzeitig hatten sie die Unver- 
schäntheit, zu behaupten, diese 
Flüge dienten der Sicherheit der 
amerikanischen Soldaten in Büdvietr 
nam, also seien sie eine defensive 
Maßnahme, 

Dies sind Argumente von Gangstern, 
die dazu dienen, den Kanpf meren 
die DRVN fortzusetzen und zu ver- 
stärken. 

Die aktuellen Kriegshandlungen der 
USA peron die Demokratische Nepur 
blik Viet Nam demaskieren einnal 
mehr das Gesicht ihrer hinterhäl- 
tigen und starrsinnigen Führereli- 
quee 

Es ist klar, daß die sogenannte 
spriedensinitiative", Nixons Lünf 
Punkte zur Wiederherstellung des 
Prieden in Viet Nam, nur dazu die= 
"nei; der: Weltöffentlichkeit Sand. 


"4h'&le Augen zu streuen, damit der 


Krieg in Indochina verlängert und: 
auspeweibet wird. H 
Die Regierung der DRYN warnt seht; 
ernsthaft die amerikanischen Im 
rialisten vor weiteren pleichar 
gen Nandlungen, die schwerwiegende 
Folpen hubon würden. 
Sie verlangt von der Regierung der 
Vereinigten Staaten die völlige! Un- 
terlassung irgendwelcher Angriffe 
auf die Souveränität und die Sich- 
erheit der Demokratischen Republik 
Viet Nam. Die Amrikanische Resik- 
rung ist verantwortlich für all 
PFolpen ihrer üubontenerlichen Haha 
lungen. s 
Das vietnumesische Volk ist entH | 
schlossen, alle Angriffe der Inpe- 
rialisten mit Entschlossenheit ab- 
zuwehren und zwar mit allen Mitteln. 
ine hysterische Aktion, keine un- 
B Drohung ist imstande 
die eiserne Pntschlossenheit des | 
vietnanesischen Volkes zu erschät- 
tern, den Kampf gegen die ameri-! 
kanischen Angreifer zu intensifi&- 
ren, den Süden zu befreien, am i 
mic 


Norden zu verteidigen und die L 
liche Wiedesvereinigung der beider 
Dandesteile voranzutreiben. | 


1970 
! 


! 


Ha Noi, den 21. Nov 


4. Un wmanfestant, dont on pourrait 

diffwilement dire qu'il a froid aux 

yens, aus priven avec des policiers 
dans une rag Je Barvelone. 


Dio korrupte Sozialdemokratie un- 
terhält die beston Beziehungen 
zun Faschisten-Regime in Spa - 
nien. Brandt und franco - Scheal 
und Lopez, das ist eine widerli- 
che Kombination. Für die BRDr 
Regierung schoaint es ganz nor- 
mal zu sein, daB in Spanlen 


Studenten wegen angeblichem 
Terrorismus zu Freiheitsstra= 
fen bis zu 21 Jahren verur - 
teilt worden; 

die Volksgerichtshöfe der Fa- 
schisten tagtägtich Arbeiter, 
Pri er und Studenten mit 
dun widersinnigsten Anschul- 
digungen In die Gefüngnisse 
werten; 

die Verhöhrmeihoden der Poli- 
zei zB den Studenten Ruano 
Casanova im Januar dieses Jah- 
res Zum Selbstmord getrieben 
haben; 

Ermöchtigungsgesetze, Ausnah- 
mezustände und Miiitärdionst- 
verpfiichtungen für streiken- 
do Arbeiter die richtigen Be- 
handlungsmethoden sind; 
oppositionelle Inlullektuelle 
auf entiegene Dörfer verbannt 
werden; 

gıe Folizei das Feuer auf strei- 
kende Bauarbeitor eröffnet und 
drei dabei ermordet, 


FöP-Sche@! nimmt von den Faschi” 
sien den Örden "Isabo! la Cato- 
lica" an; 

die Bundesregierung verleiht dem 
spanischen Informationsminister 
Iribarne das Große Bundesver - 
diensikreur mit Stern und Schul= 
terband; 

die Bundesregierung gewährt den 
spanischen Faschisten Kredite 

In Höhe von 200 Millionen Mark. 


Faschist + Sozi 


Die Beispiele ließen sich betlebig 
fortseizen, Für die Schweine von 

dor Regierung gehört es zur obli- 
gatorischen Pflicht, jedes KZ zu 
besuchen und In scheinheiliger Trau- 
er den Opfern des Faschismus Zu ge- 
Brandt kniete am Ehrenmal 
des Warschauer Ghettos; Scheel fährt 
nach Spanien, wo täglich Folterun- 
gen und Verfolgungen stattfinden, 


denken, 


ehem: 


f demFaschisn 


Solidarität mit den spanischen Ar- 
beitern _ 
Die Versuche der bürgerlichen Pres- 


50, den Kampf der ETA als einen 
Kampf von Separsiisten darzustel- 
lern, geht an den wahren Gründen 
vorbei, Es geht nicht mehr haupt- 
sächlich darum, das Baskenland 
von der Herrschaft des Faschisten 
Franco zu befreien, um eine bai- 
grenz Autonomie zu erlangen, 
die nichl im Interesse der Re- 


gierung in Madrid und ihrer ka- 
pitalistischen Helfer tiegt. 
Der Kampf im Raskenland ist viel- 


mehr aine Kriegserklärung an die 
spanische Bourgeoisie und die aus- 
längischen Kapitalisten, 

Das Baskentand Ist das größte In- 
dustriegebiet Spanians, Hier gibt 
es zahlreiche Erzbergqwerke. Es 
grenzt an Asturien, wo sich die 
größten Kohlengruben des Landes 
befinden, Untor Berücksichtigung 


dieser Tatsachen ist versiond - 


lich, weshalb der Widerstand der 
Arbeilor eine so immense Bedeu- 
lung für die Faschisten hat. 


Nicht in den unterentwickelten 
landwirtschaftlichen Gebieten 
begann der Kampf, sondern im 
Industriezentrum Spaniens, 

Nun Ii5t bekannt, daß in der ETA 
such dir Nationalisten stark 
vertreten Sind. Deren Kauptin- 
teresse besteht darin, das Bas- 
kenland von der spanischen Be- 
satzungsmachtn zu befreian,Den 
Nationalisten (für die SEW "Pa: 
trioten") geht cs wonlgor um 
ein rotes Spanien, geschweige 
denn um ein soözialist!schos 
Baskenland, Die augenblickli- 
che "Yolkstront" hat allerdings 
auf breitestor Basis die Unfer- 
stützung der Bevölkerung. Denn 
Im Laufe er Auseinandersatzun- 
gen wurde klar, daf die sehr be- 


ee 


yrenzten Kampfmotive der va 
schen Nationalisten allein 

die so groß e Zustimmung im 
Volk gefunden hätte, 


Der Kampt gegen Kapital ur. 
che ist wie eh und je in Span 
die Hauptaufgabe der Arbeiter, 
denn daß immer mehr milifentn 
Geistliche den Kampf an a z 
te der ausgebeuteten Arbeita 
führen, spricht für den einzui- 
nen Priester, aber nicht für 
eine generelle Wandlung der 
Kirene. Insofern sicht auch die 
"Klassenkampftheorie der spani- 
“chen Kommunistischen Partei, 
formuliert von ihrem General- 
sekretär Santiago Carillo, im 
Widerspruch zur realen Situation, 
Sie lautet: "Der Soriatismus In 
Spanien wird mit Hommer und Si=- 
che! in der einen und dem Kreuz 
in der anderen Hand angetreten 
werden." 


SONTÄNE : 


ven: 


Kar Er TE 


as Paskenlnd 


Um die augenblicklichen Kämpfe 
zu verstehen, Ist ein geschicht- 
licher Rückblick notwendig, 
während des spanischan Bürgar- 
krieges und der spanischen Re= 
volution kümpften dio Basken auf 
Sciten der Republikaner gegen 
die Faschisten, Allerdings ha- 
ben sich die stockkatholischen 
Basken nie mit den Zielen der 
Revolution solidarisiert, Den 
Hauptliosungen der spanischen Re- 
volution: Tod dem Faschismus; 
Köollektivierung der Löndereien, 
Enteignung der Croßgrundbesitzer 
und Zerschlagung der parasItä- 
ren und mit dem Faschisten ko- 
operierenden Kirchen, gegenüber 
blieben die Basken ab lehnend, 
während der Revolution behielt 
die baskische Kirche sämtliche 
Frivilagien; sie beherrschte 
große Teile dar Bevölkerung, 


bas Privatalgentum wurde im 
Baskenland nicht angetastet, 
während in der gesamtus ru 
kanischen Zone alle Si. B 
und Soldaten den Komp! yeyan den 
korrupten Klerus aufnahmen, mach 
te es sich die baskische Regio- 
rung zur Aufgabe, die Sicherheit 
‚des Besitzes und die Sicherheit 
auch der reaktionärsten Kräfte 
zu sichern; sie entwaffnete alle 
bewaffneten Trupps, erlaubte das 
Waffentragen nur der Armec und 


der Polizei und ließ sich die 
Yollmach* ben, soviel Polizei 
tollen, wietdie La- 


rder!, 
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COMISIONES OBRLRAS 
Die Comisiones Obreras (Arbeiter- 
kommissionen) sind nichi ersi an- 


läßlich der großen Streiks von 
1962 in Spanien gebildei worder, 
Bereits im Jahre 1948 gab es die 
ersten Vorläufer der CO, die so- 
genannten "enlafes", Das waren von 
ihren Kollogen gewählte Arbeiter, 
die dic Aufgabe hatten, innerbe- 
triobliche Probleme mit den staat- 
lichen (sprich: faschistischen) 
Gewerkschaften zu diskutieren. 
Nach und nach setzte sich das 
Systom der "enciäßes" yon Betrieb 
zu Botrieb durch,Gemeinsam wurden 
Streiks organisiert und durchge- 
führt, Der erste Streik, 1951 in 
Pampelune brachte ersto Erfolge, 
denn der selt 1939 geltende Mini- 
mallohn von Io Pesetas wurde auf 
30 Pesetas erhöht, 

Im Juni 1967 hielten die "enlaßası! 
Inzwischen in Comisiones Obreras 
unbenannt, ihren ersten National- 
kongreß ab, 


Zum $Selbsteerständnis der CO 
ann leelstänenis der CO 


a) die C.O, sind keine Organisation 
im üblichen Sinne, sondern sie 
verstehen sich als eine für 
alle Arbeiter, die nicht mit der 
staatlichen Gewerkschaft oin- 
verstanden und bereit sind, 
für ihre Rechte zu kämpfen,offene 
Bewagung; 


(ATMOSPHÄRE WIE IM 
„SAN MARINO") 

MIT, STUDENTEN PI22A " 

ODER SPAGHEN/ MiT 


5 === GETRÄNKE 3,30 DM BIS I] h. 
VD AuE ANDEREN ITALIENISCHEN SPE2TALITÄTEN 


ER, 


AM SBARNHoF 
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b) Es gibt weder ideoiogischo noch 
religiöse Prioritäten; 

e) Es herrscht Aktionsunabhänig- 
keit, d.h,: jede politische 
oder religiöse Gruppe wird datn 
Inre Aktionen durch führen, wenn 
sie es für rleittig nält.Wichtig 
Ist, daß die Maßnahmen von allen 
daran beteiligten Arbeitern 


Das Organisationsprinzip der C,0, 
ist die Selbstorganisierung der 
Arbaiter im Betrieb; sie wählen 
Ihre Deliglerten solbst, es gibt 
kalnen partelbürokratischen Zwi- 
schenapparat, 


Das 
4 
iE. 


PU TETUNTTE 


BEN haben uns ihren neuen Sotidari- 


beschlossen. warden und daß man Programm der Minimalforderungen: tätis-bong mit den politischen Sefangenan gegeben. Und gleichzeitig 
sicher sein kann, daß sich die Zearamm dor Minimalforderungen: haben sie rine kurze Selbstdarstetlung geschrieben, was sie mit ih- 
. h ne : 
spanische Arbeiterschaft mit - freie Öewerkschaften N leder u LE MUSIK Srrelshen sollen, 
den Aktionen solidarlsiert: free Versammlungsrecht shor ist ving Platte der ION STEINE SCHERBEN auf dem Markt: 
4) Es darf nicht die demokratische = Straikreeht. ehF köpuffäwas Euch könutlmacht .- Wir SIERTRenN 
Grundregel verletzt worden, daß - Reformen nach dem Grundsatz: Das 


Jede Aktion von der Basis,d.h, Land gehört demjenigen, der as 
von den Arbeitern selbst,aus- bearbeitet 
zugehen hat; - garantliertes Minimslainkommen, 
eo) Um zu vermalden, daß die 0,0, das sich den Preisstelgerungen 
ständig in der Illegalität vor- anpaßt; von zur Zeit 
bleiben muß, sollen die Aktionen anpaßt; 300 Pesetas (ca, 15,=-) 
unter Berücksichtigung der je- " töglich für einen verhsirataten 
welligen Lage, möglichst legal Arbeiter mit zwei Kindern; 
sein; = keine Benschtelligung von Arbei- 
tern, die das 35,.lebess jahr 
überschritten habans 
Der Aktionsbereich der C.0, be- = Arbletslosenunterstützung, die 
schränkt sich auf den Skonon|- mindestens 751 des Ietzten Lohnes 
schen und betrieblichen Bereich, betragen muß; _ 2 
Wenn es notwendig ist, werden = glleches Geld für gleiche Arbeit, 
dio C,0, auch zu politischen ohne Unterschied des Alters und 
Fragen Stellung nahmen, die des Goschlechts; 
direkt die Interessen der Arbei- - 44 Stundenwoche, 
ter berühren, 


f 


Wortlaut einer Pressemitieilung der baskischen Oppositions- 
bewegung (TA) über die Unterdrückung im Baskenland 


Die spanische Milltärgerlehtsbarkelt hat In einer 5000 Seiten 
umfassenden Ankiageschrift I6 baskischen Bürgern verschiedene 
Verbrechen zur Last gelegt; die Bürger sind der Mitgliedschaft 
In der baskischen patriotischen Organisation ETA angeklagt,Der 
Ankläger fordert insgesamt 6 Todesstrafen und 754 Jahre Zucht- 
haus für die 16 Verhaftaten, unter Ihnen zwei Priestor der 
fortschrittilichsten Richtung der basklechah Kireho, 

Gemessen am Umfang und der Härte der verlangten Strafon handel! 
es sich wahrscheintich um das bedeutendste milltärische Stand 
gericht der letzten Zelt, 


. 
An 


Der Ankläger verlangt die Todesstrafe für 
Eduardo Uriarte Romero 
Francisco Jabier I2ko de la Igiesia 
Mario Onaindia Nachiondo 
Joaquin Gorosttidi Artola 
Franeisco J. Larena Martinez 
Jos& Maria Dorronsofo Ceberio 


i i ö sıM S ehomaligen Chef der 
Is die angeblichen lüler des Mordes am mall - { F 
Solhtinekan Polizei von $on Sebastian, Manzanas, vor zwei Jah 
Bi Nicht zufrieden damit, fordert der Ankläger außerdem 


EN . v 
harte Getängnsstrafen für die sochs - zwischen 90,75 und 30 
Jahren - wegen mehrerer angeblicher Staatsvorbrechen wie Ban- 


Terrorismus, Watfenbesit2, bewaffnete Überfälle,,. 
Bemerkenswert ist, daß einige der Angeklagten Er ne 
straten verbüßen, die ihnen das Standgericht schon frü ar Y HR 
hängte, So beispielsweise Im Falle Javier izko, der eu: # a 
ren Zuchthaus verurteilt wurde, so bei arena (3 Ja a. 50 
bei Dorronsoro (27 Jahre), alle wegen aleicher an 
Noch verwirrender wird die Sache dadurch, daß. de rrAnk ägarı n 
obwohl er Strafen solch unglaublichen AuEnaDeS LS ESeEh ne 
Zeugen der Anklage beibringen könn. Er stützt sich vielme 5 
auf eine faschistische Prozeßordnung des spanischen AEE j 
rechtes, nach der das Er e  ) darf, indem e 
i des Richters vertraut, \ 
ae lie org hburdsi lung dar kacklächen Bürger alı- 
ein-die Prüfung ihrer politischen Vergangenheit und ihrer Se 
hen Positionen ausreichend, Fer Prozeß rolli Im Schne 
ale m b. Der Einsatz schmutziger Methoden faschistischer 
ee nlehls anderes als die Cinschüchrterung des 


Volkes. 
Die übrigen, 


denunwesen, 


Tv sstrafs enkommenen Angeklagten werden 
hart a eelensie Korta (80 Jahre), P, Juan Echar 
en itazelaia (70 Jahre), Victor Arana Bilbao (70 Jahred, 
Besen! er salaga Larreta (70 Jahre), Jone Dorronsore Ceborio 

den = Gre orio Lopez lrasucaui (30 Jahre), Itziar Aiz- 
en ia Jahre), Anton Karrera Aguirrebengoa (12 Jah- 
Bu na eaın Ugslde (6 Jahre und 100 000 pts,), Arantza 
DE EHE De STE {Freispruch - die Angeklagte wurde durch Fol- 
eigen wahnsinnig und kam ins Irrenhaus?, 


j immt an 
Y it ein oder zwei Vollstreckungen, denn man nimm r 
on BR Halle mit der heuchlerischen Begaadiaung der 
7 den schlechten Eindruck abschwächen, den dio kaltblü- 


or a das Volk machen, 
n uoretshe ruft alle demokratischen und fort = 
Pehrittiichen Organisationen zur Solidarität! 


\T E i Tode Verurteil- 
in Kreisen der ETA rachnet man bei den sechs zu 


Musik ist eine Waffe! 

Musik kann zur Wotfe werden, wenn 
Du auf der Seite der Leute stehst, 
für die Du Musik machst! 

Wenn Du mit Deinen Taxten etwas 
sagst und eine Situation nennst 
die zwar alle kennon, die aber Je- 
der verelnzell in sich hineinge- 
fressen hat, dann werden alle hö- 
ren, daß sie nicht die einzigen 
sind, die damit noch nicht tertig 
geworden sind, und Nu kannst ihnen 
eine Möglichkeit zur Veränderung 
zeigen. 

Musik kann alse zur Waffe werden, 
wenn Bu die Ursachen Deiner Agres« 
slonen erkennst. Wir wollen errei- 
chen, daß Du Deine Wut nicht vur- 
innerlichst, daß Cu Dir darüber 
klar wirst, woher Deine Unzufrie- 
denheit und Deine Verzweiflung kom- 
ron. 

Wir wollen die Feinde des Volkes 
nennen. "Macht kaputt, was Euch ka- 
putt macht, serstört das System, das 
Euch zerstört!" 

Unsere Musik sofl ein Getühl der 
Stärke vermitteln, 

Unser Publikum sind Leute unserer 
Generation: Lehrlinne, Rocker, 
Jungarbeiter, Kriminelle, Leute 

in oder aus Heimen. Von ihrer Si- 
tuation handelm unsere Songs. 
Lieder sind zum Mitsingen da. 

Tin Lied hat Schlackraft, wenn es 
viele Leute singen können, Wenn Du 
ein Lied einer politischen Gruppe 
singsti, hist Du auch ihrer Mei 


nung, Unsere Lieder sind sinfach, 
damit viele sie mitsingen können, 
Wir brauchen keine Ästhetik; unse- 
re Ästhetik ist die politische Ef- 
fektivität, Unser Publikum ist der 
Maßstab und nicht irgendwelche 
ausgaflippten Bichter, 

Unsore Texte sind zum Teil von Lehr- 
tingen und Arbeitern, aber alle un- 
sere Songs sind mit ihnen zusammen- 
gemacht, Von unserem Publikum haben 
wir gelernt, Lieder zu machen, nur 
von ihnen können wir in Zukunft 
lernen, Lieder für das Volk zu 
schreiben, 

Wir sind in keiner Partei und in 
keiner Fraktion, 

Wir unterstützen jede Aktion,die dem 
Klassenkampf dient. Egal, von wal - 
cher Gruppe sie geplant ist, 

Wir werden in Berlin und Westdeufsen- 
land vor und in Betrieben und in den 
Jugendheimen der Arbeiterviertel 
spielen. Dazu werden wir Filme zei- 
gen, die eine Ergänzung zur Musik 
und zum Text bilden, denn wir wol- 
len keine Musikshow machen, sondern 
versuchen, eine gule Agitationsar- 
beit zu leisten. Das Ziel ist’es, 
unsere Aktionen den jeweiligen Sity= 
ationen in den Betrieben oder Stadt- 
teilen anzupassen. 

Dazu brauchen wir die Untersrützung 
der an dar Basis arbeitenden Grup- 
pen, 


TON STEINE SCHERBEN sind zu errei- 
chen unter der Telefonnr. 61 49 00, 


Solidaritäafs-Songfür 


DER KANPF GEHT SEITER 


die Gefangenen 


Wieviel sind hinter Gittern, die die Freiheit wollen, 

wieviel sind hinter Gittern, die wir draußen brauchen, 

wieviel sind hinter Gitiern nach dem Gesetz? 

Wer das Geld hat, hat die Macht, und wer die Nacht hat, hat das Recht. 
Wieviel liegen in der Sonne und betrügen uns, 


fahren dicke Autos von unserem Geld, 


tür sie sollen wir arbeiten, nach ihrem Ügsetz, 
wer das Geld hat, hat die Macht, und wer die Macht hat, hat das Recht, 


Die Richter und Staatsanwälte, für 


wen sind sie da? 


Für die Fabrikbesitzer und ihren Staat, 


Sie verurteilen uns nach ihrem Gesetz, 


Wer das Gold hat, hat die Macht, und wer die Macht hat, hat das Recht. 
Sie sind gekauft, um uns kaputtzumachen, 
sie schützen die Reichen, die uns bestehlen, 


sie verurteilen uns nach ihrem Gesatz. 


Wer das Geld hat, hat die Macht, und wer die Macht hat, hat das Rocht, 


Sie drohen uns, sie überwachen uns, 
sie jagen uns, Sie schlagen uns, 
sie sperren uns hinter Gilfer, 


weil sie zu Hause silzen und vor uns zitiern, 


denn sie wissen 

DER KAMPF OGENT WEITER, 
und sie wissen 

PIE WAHRHEIT WIRD SIULGEN, 


Und ihr hinter Gittorn gobt die Iloffnung nicht auf, 
eure Richter sind feige, oure Wächter gekauft, 

sie fürchten sich nur vor oinem Gesetz, 

Wer für das Volk kämpft, der hal das Recht, 

ihr seid die Gefangenen im Klassenkampf, 

dem Kampf um unsere Zukuntt und für unser Land, 


Und as oibt für uns ein Gesetz: 


wir brauchen kelna Skläven und keine Che 


Abar sie sollen wissen 
DER KAMPF GEHT WEITER, 
sie sollen wissen 

DIE WAHRHEIT WIRD SIEGEN. 


BLACK PANTHER SOLIDARITATS TEACH m 


10.12.1970 


Genossinnen und Genossen, 


wie üblich bei Teach-ins der letzten 
Zeit haben wir Parteierklärungen hören 
dürfen. Wie üblich mit geringen Unter - 
schieden, 
Relativ neu nur -und das ist durch das 
Thema des Teach-ins bedingt- ist, daß 
beide Parteien (wo bleibt eigentlich die 
KPD/ML, der KB/ML - sind sie als Or-- 
ganisationen endlich unter dem Acker?) 
eine dritte jeweils für sich agitatorisch 
in Anspruch nehmen: die Black Panther 
Partei. 
Weshalb? Weil auch diese Partei sich 
märxistisch-leninistisch nennt? Oder 
weil sie eine der seltenen, nämlich re- 
volutionären marzxistisch-leninistischen 
Parteien ist? Weil sie cine hervorragen- 
de Praxis hat, sozial-revolutionär wie 
militärisch? Weil sie wirklich das 
schafft, wovon hiesige neo-leninistische 
Studentenparteien nur zu träumen wagen, 
nämlich: Organisierung der Massch, Un- 
terstützung durch die Massen, Änerken- 
nung durch die Massen, Verankerung in 
den Massen? 
Obszön klingt natürlich besonders der 
Anspruch der KPD/A-Null, eine jener 
Gruppen, die Cleaver meint, wenn er von 
"den marxistisch-leninistischen Par- 
teien" spricht, die "vom traditionellen 
Typ sind, sich nur die Prinzipien ange- 
eignet haben und jetzt herumgucken, wie 
sie cs in eine Bezichung zur Situation 
bringen können." (Aus einem Interview 
mit Black Dwarf im Februar. Agitalions- 
broschüre der "Roten Steine", ) 
Genau die Leute, die hier die BPP für 
sich in Anspruch nehmen, sind es doch, 
die Cleaver meint, wenn er von denen 
spricht, die " zu viele der Marx’ schen 
Fußnoten lesen und einige seiner Steg- 
reifbemerkungen für die Heilige Schrift 
halten - und genau an den Bedürfnissen 
der Massen vorbeiarbeiten. " 
Und wie immer, wenn historische, ökono- 
mische und politische Abrisse und Ana- 
Iysen gelifert werden, wird es interes- 
sant, wenn man aufpaßt, was unterlassen, 
am Rande erläutert, verschwiegen oder 
unwahr berichtet wird. 
Für uns hier ist es doch interessant, was 
wir direkt - politisch und organisatorisch- 
lernen können, Von den Panthern lernen 
können - und von den anderen revolutio- 
nären Gruppierungen in den Staaten, 
Haben wir da genug erfahren?Können wir 
Lehren ziehen aus den vorangegan genen 
Referaten?Ist das Informationsloch wirk- 
lich gestopft? 


ANARCHISMUSFRAGE 


In den Vorbereitungen zu diesem Teach- 
in wurde ausgesprochen, daß -natürlich- 
die sog. "Anarchismus-Frage" nicht im 
Mittelpunkt stehen dürfe. Schon gar nicht, 
wenn wir hier überlegen, wie wir den 
Black Panthers unsere Solidarität bekun- 
den können. Dem stimmen wir als Anti- 
autoritäire Revolutionäre Sozialisten zu. 
Aber warum wird dann in den Referaten 
gefälscht und verschwiegen? Wieso wer- 
den die Parallelen zwischen den Staaten 
und diesem Land - geradeinde m 
punkt schamhaft umgangen? Wieso hier 
halbherzige und lauwarme Solidaritäts- 
bekundungen mit den Genossen im Knast, 


Kl 


wenn die Black Panthers uns allen ge- 
nau das Gegenteil vorexercieren?Wie- 
so können die hiesigen Studentenpartei- 
en ihre "offensichtlichen Bezügco" zu den 
Panthern aufzeigen, wenn sie doch in 
exemplarischen Dingen genau anders 
handeln und agitieren? Für die Panther 
ist es eindeutig, daß jeder politische Ge- 
Tangene ein Kriegsgefangener ist. Und 
eindeutig stellen sie sich auf ihre Sei- 
te. Sie solidarisierten sich voll mit der 


Gefangenenbefreiung in San Rafael, stell- 
ten sich auf die Seite der "Täter" ‚und 
sie sind solidarisch mit allen Aktionen 
und Prozessen der Weathermen. 
Warum wurde hier bewußt gelogen von 
den Parteien?Wieso schätzt selbst die 
PL/PI die Weathermen als » wörtlich: 
-"bewafinete Sektierer" ein? Was sa- 
gen die Panther dazu, auf die unsere 
Parteilein sich berulen? Cleaver: 
"Ich weiß, daß die Leute, die die Wea- 
thermen-Fraktion des SDS hilden, zut 
sind und cs ernst mei nen, daß sic sich 
sehr einsetzen und selbstlose Leute 
sind, und ich fühle, daß sie Unterstüt- 
zung verdienen. Die Aktionen, die sie 
gemacht haben, schienen mir nicht so 
unproduktiv zu sein, als daß man sic 
jetzt nicht mehr unterstätzen sollte. " 
Es ist für uns unsinnig, uns unverfroren 
von den Parteien vormachen zu lassen: 
"ja- aber hier...hier ist die Lage ganz 
anders", und dann vom Faschismus re- 
den, den es in den USA geben soll und 
unserem Lande ihrer Meinung nach völ- 
lg abgeht. 


PARABELLUM .... 
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Es ist klar - und da schließen wir die PL 
ein wenig aus, da wir ihre Praxis in den 
Betrieben put finden -, daß man keiner- 
lei sinnliche Erfahrung mit dom hier vor- 
handenen Faschisierungsprozeß schöpten 
kann, wenn man lediglich betuliche Trak- 
tätchenliteratur äla "Rote Fahne" oder 
"Kommunistische Arbeiterpressc" ver- 
teilt. Und jeder Kampflerfahrung aus dem 
Wege geht mit der Begründung, es gelte 
erst, den Parteiaufbau zu gewährleisten. 
Selbst wenn sinnliche Erfahrungen mit 
dem Faschistischen Apparat der Schwei- 
ne vorliegen, wie in dem Fall, wo ein 
KAJD-Genosse von einem pig [asl ange- 
schossen worden ist und ihm ein Auge 
eingedrückt wurde, lernt man nicht dazu, 
sondern - in der RPK abgedruckt -di- 
stanziert sich noch immer von dem, was 
man "anarchistisch" nennt, und meint 
ernstlich, der Senat müsse doch wissen, 
daß man in Bezug auf Gewalt anders 
denke als "Terroristen". So machen es 
die Genossen der herrschenden Klasse 
leicht, den Keil zwischen "Bücke" (An- 
archisten) und 3 Schafe" (anständige, 
disziplinierte Kommunisten) zu treiben. 
Wir aber haben andere Erfahrungen. 
Wir haben u.a. die Erfahrung gemacht, 
daß unsere Genossen schon ein 3/4 Jahr 
im Knast sitzen, nur unter dem Ver- 
dacht, sie häiten das Amerikahaus be- 
schädigt. Wir haben u.a. die Erfahrung 
gemacht, daß, "nur" um eine Zeitung wie 
"883" zu beschlagnahmen, Bullen mit ge- 
zückten Pistolen einen ganzen Wohnblock 
umstellten. Wir haben u, a. die Erfahrung 
gemacht, daß dutzende und aberdutzende 
von Razzien, illegalen Hausdurchsuchun- 
gen und Verhaftungen vonstatten gegan- 
gen sind, ohne daß Publikationen wie die 
"RPK" oder "Rote Pahne( m)" davon auch 
nur Notiz nahmen, 
Genossen, was nützi 05 den Punthern, 
wenn wir, "unter der bewährten Füh- 
zung" der Parteien, indem wir am Sonn- 
abend 1 3/4 Stunden lang durch die Ge- 
gend laufen, riesige rote Fahnen mit uns 
tragen und Sprüche herschreien? Was 
nützt es den Panthern - und was nützt 


Macht kaputt, 
wäs Euch kapütf macht 


REFE 


es uns? Ist es nicht ein Unding, Solida- 
rität mit einer revolutionären Organisa- 
tion in den Staaten zu bekunden und sie 
hier abzulehnen mit der Begründung, 

die Genossen, die sitzen, hätten "massen- 
feindliche" Aktionen begangen? Da hilft 
auch nicht das Geschwafel der PL wei- 
ter, die sich immerhin zu "solidari- 
scher Kritik" aufraffen und - privat! - 
Sympathien bekunden. Solidarität mit 
der Black Pantıer Party beweisen wir, 
indem wir so solidarisch sind wie die 
Panther und - den Umständen angemes- 
sch -kämpfecn wie sie. Und wie 
die Organisationen, die mit den Pant- 
hern zusammen in Babylon im antiim- 
peri schen kampf stehen! 


WEATHERMEN 


Cleaver sagt" Was im Augenblick pas- 
siert ic’ daß kleine Gruppen von Lcu- 
5 . „ewällnen und anfangen, Akti- 

ou. gegen das System auszuführen. Ich 
denke, daß dieser Prozeß mehr und 
mehr an Umfang zunimm. und daß sich 
daraus, genau wie inanderı T.’ndern, 
eine Armee des Volkes entwickeln 
wird." 


Daaiach wird 
mit söhwarzem 
Isotierband 
verklebt 


be 


ORGANISATION 
UND AUTONOMIE 


Die revolutionären Organisationen in den 
USA wollen nicht Militanz um jeden Preis. 
Sie wissen allzugut, daß sie in dieser 
Richtung genug von "Marxisten-Lenini- 
sten" aller Schattierungen denunziert 
werden. Sie verbinden den Kampf an der 
Basis mit dem an der militärischen Front 
gegen die US-pigs. Sie haben jeweils ver. 
schiedene Organisationsmodelle entwik- 
kelt. Verbinden die Black Panthers (so 
wie jetzt auch, ihrem Beispiel folgend, 

die Young Lords, die Chikanos, die Red 
Panther u.a.) die beiden Wege ine i- 
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Panik bei der Polizei. Von FBl-Agenten erbeuteter Mordkoffor 
der Exircmistengruppe »Weathermen«. Er onthältein Schnellfevergewehr mit Schalldämpfer. 
Der Abzug wird von außen über eine Kette und einen Hebel betätigt 


Wie diese Aklionen aussehen, ist be- 
kannt. Die Panther leisten dort großar- 
tige Arbeit; zusammen mit ihnen käm- 
plen die Weathermen, die inzwischen 
bei einer derartigen Breite und Dichte 
von Aktionen angelangt sind, daß hiesi- 
ge Aktionsgruppen frustriert sein müs- 
sten - befänden sie sich nicht auf auf- 
steigendem Trend, der größere Organi - 
siertheit und Geschlossenheit, vor allen 
Dingen aber Vermittlung bedeutet. 
Die Weathermen verüben pro Tag über 
12 Attentate, In diesem Jahr waren es 
schon über 5000, (Es folgte eine Aus- 
wahl von Aktionen, die dem "883" Leser 
seit Nr. 59 vom 7.5.70 geläufig sind.) 
Sie arbeiten hart, sie operieren in 
kleinen Gruppen (3, 4, 5, maximal 9 Leu- 
te!) -das beste Mittel gegen Spitzel und 
Denunzianten -. Sie leben zusammen, je- 
weils eine Gruppe, sie kämpfen gegen 
das Biest, das System, den total verrot- 
teien und verrohten Apparat der USA. 
Sie stehen nicht allein, die Solidarität 
der Black Panther, der White Panther, 
der Young Lords, der Chikanos und vie- 
ler anderer Gruppen unterstützen sie. 
Sie wissen -wie die anderen Gruppen - 
‚daß ein Faschismus nicht provoziert 
werden kann, wie es uns hier Traditio- 
nalisten aller Schattierungen weisma- 
chen wollen. Sie nehmen den Vorwurf 
der Neo-Leninisten in Kauf, Abenteurer 
zu sein. Cleaver sagt:" Ich denke nicht, 
daß das unbedingt schlecht ist. Darüber 
sprechen wir viel, wir wissen das. Ge- 
wöhnlich sagen die Leute, daß wir die 
Macht des Systems provozieren, so daß 


ner Organisation, gehen andere Grup- 
pen arbeitsteilig vor, Sind die einen 
(Panthers) durch die Gettoisierung ihrer 
Basis in der Lage, den politischen mit 
dem mi. ischen Kampf innerhalb der 
communilies zu verbinden, müssen ande- 
re, auch den Verhältnissen angepaßt, ei= 
nen anderen Weg wählen. Für uns Anti- 
autoritäre Revolutionäre Sozialisten ist 
es müßig, die beiden Wege miteinander 
zu vergleichen, ohne die Lage zu berück- 
sichtigen, in der wir uns befinden, Obne 
Zweifel sind wir alle, die wir heute hier 
anwesend sind, laut Klassenanalyse eher 
den Yippies und den Weathermen näher 
als den Panthkers. Wir stammen, wie die 
Yippies und ihre illegale Organisation, 
die Weathermen, aus der Bourgeoisie, 
dem Kleinbürgertum oder dem verklein- 
bürgerlichten Arbeiterstand. Und selbst- 
verständlich können wir Organisations- 
formen anderer Länder nicht ohne wei- 
teres auf uns übertragen, Dennoch müs- 
sen wir uns klar darüber sein, daß die 
Organisationsformen der Panther nicht 
auf uns übertragbar sind, eher aber die 
der weißen Revolulionäre der Staaten, 
Wir können vor allen Dingen lernen 

von dem Verhältnis Legalität/Allegalität 
der Yippies und Weathermen, Tragen die 
einen Kampagnen, mobilisieren sie die 
Basis, organisieren sie Demonstrationen, 
Streiks etc., bilden mithin den öffent- 
lichen Apparat, verkörpern die anderen 
die elandestine Organisation. Die Ver- 
bindung von Basisarbeit und illegalem, 
militantem Kampf bleibt 30 gewährlei- 
stet, ohne daß die Autonomie der Grup- 


es zu [rüh zuschlägt, wenn die Leute 


pen aufgebrochen wird, 


noch nicht darauf vorbereitet sind. Aber 
für uns ist &% Kanz klar geworden, daß 
es jederzcit richtig Ist, Ioszubrechen, 
zu stärton, wenn man bereit ist, die Kon- 


Sequenzen zu tragen." 
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Wer die neuere Geschichte der revoluti- 
onären Organisationen in den USA genau- 
er verlolgt, wird bemerken müssen, daß 
dort nämlich absolut dem Prinzip der 
Autonomie von Gruppen gehuldigt wird, 


Das Treffen der revolutionären Gruppen 
in Philadelphia zeigt u.a. ‚daß es dort 
keiner Gruppe darum geht, ja gehen kann, 
"Führungsansprüche" zu stellen. Viel- 
mehr ist die Praxis die, soviel Autono- 
mie als möglich zu wahren bei gleich- 
zeitiger Ausweitung yon Kommunikati- 
on zwischen den einzelnen Gruppen. 
Dort entwickelt es sich nalurwüchsig, 
daß revolutionäre Gruppen sich nach 
dem Vorbild der Black Panther organi- 
sieren, wenn sie gleiche oder ähnliche 
Bedingungen vorfinden. Massenversamm- 
lungen, Teach-ins und andere Zusammen- 
künfte entwickeln sich dort nicht zu Wer- 
beaktionen bornierter Parteien, Und kei- 
nem der vom System Betroffenen bietet 
sich dann die "Wahl" zwischen Hinz und : 
Kunz, zwischen Partei und Partei. 
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Lernen, daß gerade die Revolutionäre 
sich der Massen annehmen, die infolge 
der Zerrüttung des kapitalistischen Sy- 
stems Aus diesem herausfallen: der Vor- 
bestraften, der Fixer, der Kriminellen, 
der ganz und gar Kaputten. 
Lernen, vor allen Dingen von den Black 
Panthers, daß hiesige Revolutionäre heu- 
te sich nicht mehr ein Randgruppensemi - 
nar leisten können wie noch vor einem 
Jahr. 
Lernen, daß Revolutionäre die Vergangen- 
heit ein wenig gründlicher aufarbeiten 
als sie es zur Zeit tun. 
Lernen von den amerikanischen Genos- 
sen, daß es möglich ist, Freiräume zu 
schaffen, communifies, daß auch wir - 
da denken wir vor allen Dingen an Kreuz- 
berg/Neukölln- Zenren schaffen können, 
wo wir, zusammen mit sozialen Rand- 
gruppen, wohnen, uns schulen, trainieren 
und kämpfen lernen können. 
Lernen, daß bei uns die Klärung der Or- 
ganisationsfrage nicht mit der Gründung 
der Parteien beendet ist, sondern nach 
deren Dahinschwinden erst beginnt 
"in der Organisationsfrage teile ich den 
Standpunkt, daß es sich nicht um die 
Wahl zwischen (angeblich) schon beste=- 
henden Organisationen, als da sind: KPD, 
KPD/ML, AO, RZ, PL, ABG, ETC. , han- 


|——————————,—de)\n Cart, SONCET EINE Organisation eben 


MIT ANDEREN REVOLUTIONÄREN 
SOLIDARISCH SEIN, HEIET: 
VON ANDEREN REVOLUTIONÄREN 
LERNEN 


Wenn wir ernsthaft vorhaben, mit den 
Black Panthers Solidarität zu üben, be- 
deutet das, daß wir von ihnen lernen. 
Lernen, daß auch -und gerade die Pan- 
thersöffentliche Treffen dazu bemitzen, 
die Getroffenen, Geschlagenen des Sy- 
stems selber herauskriegen zu lassen, 
wer ihr Feind ist und wie er heißt. 
Lernen, daß es eine cchte "große Koali- 
tion" geben kann, nämlich die von denen, 
die Opfer des mörderischen Systems 
sind. In den Staaten: Schwarze, Rote, Me- 
xikaner, Puertorikaner, Frauen, Homo- 
sexielle u. 4. 

Lernen, daß die klassische Klassenana- 
lyse für die Katz ist. 

Lernen, daß es die Aufgabe der Revoluti+ 
onäre ist, sich der sozialen Randgruppen 
anzunehmen, ihnen zu helfen, den Feind ' 
zu erkennen - und sie dann sich selbs 
organisieren zu lassen, i 
Lernen, daß jede Art von Führungsan- 
spruch den Elan, die Revolution zu ma- 
chen, bremst. 

Lernen, daß zwischen dem theoretischen 
und praklisch-revolutionären Anspruch 


eines Lenin und der heuligen Revisioni- 


stenclique in Moskau ein direkter Zusam- 
menhang besteht: der des Anspruchs auf 
Staatskapitalismus und nicht der der E- 
manzipation der Massen, die die Revolu- 
tion machen. R 

Lernen, daß Parteien gegründet, Revolu- 
tionen aber gemacht werden. 


erst zu schaffen ist.Die Gefahr, daß wir 
eines Tages gestikulierend hinter einer 
Massenbewegung herrennen, scheint mir 
noch nicht sehr konkret, Ich kann die o- 
ben angeführten Buchstabenkombinatio- 
nen halt nur nach ihren programmalti- 
schen Artikeln, Plattformen, Statuten 
usw. beurteilen. Und wenn man das alles 
liest, dann sieht es so aus, als ob sich 
die meisten Genossen im Moment in 
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masochi stischer Weise für den Spaß be- 
strafen wollen, den die Praxis in der an- 


tautoritiren Phase gemacht hat. die rich- 


"tigen Inhalte dieser Phase (Kritik der 
Parteien, auch der Bolschewiki, Kommu- 
ne-und Fokusprinzip, Aufhebung des Ge- 
gensatzes Führung/Massen in exempla- 
rischen Kollektiven) werden jetzt auf 
einmal durch die übelsten Ladenhüter 
derselben Arbeiterbewegung ersetzt, von 
deren Kritik die Neue Linke ihren Aus- 
gang genommen hat. Agitation und Aktion 
werden in sträflichster Weise vernach- 


lssigt. Wer macht lesbare Flugbltter 
und Zeitungen mit mobilisierender Wir- 
kung ? (Ganz zu schweigen von Filmen 
usw. ) Schulung wird Bibelstunde;statt 
von revolutionärer Fantasie und Elan 
erfüllter Praxis Prozessionen und Ri- 
tale. Statt Internationalismus und Akti- 
onseinheit Provinzialismus und eifer- 
süchtige Konkurrenz. Statt Solidarität 
Dogmatismus und Schadenfreude. " 

F, Teufel in einem Brief 

aus Stadelheim 


eıne ARMEE 
DES VOLKES 


Genossen, ob es für dies Teach-in ge- 
plant war oder nicht -Auseinander set- 
zung mit den Black Panthers kann nicht 
getrennt werden von der Auseinander- 
setzung mit militanter Gegengewalt je- 
der Art, vom Massenstreik bis zum Bom- 
benlegen, von Guerillastreiks wie bei 
Pirelli bis zum Entführen von Charakter- 
masken, von der industriellen Sahotage 
bis zum exemplarischen Bestrafen von 
Schweinen jeder. Art in Konzernen, Ro- 
gierungen und Polizeihauptquartieren, 
Diese Militanz bedingt immer absoluter 


Teil der Schuld tragen. Aber wir können 
auf keinen Fall auf den Vorwurf eingehen, 
daß ein "wissenschaftlicher Sozialist" 
kein pig umlegt, keinen Richter bedroht 
oder umlegt (wie es leider die Genossen 
der SEW in einem ihrer Flugblätter für 
die Solidarität mit der Genossin Angela, 
Davis getan haben; ) 

Wir sind aber der Meinung, daß unser 
Kampf, der zunehmend militanfer und 
selbstverständlich bewaflnet vor sich 
gehen wird, schon heüte eine Funktion 
hat und nicht erst dann, wenn der bewaf- 


nete Apparat auf einer gegebenen Stufe 


die totale Solidarität aller kämpfenden des revolutionären Prozesses Teil des 
Genossen. politischen Appärates der Massen ist, 


In den USA sitzen über 350 Panther in 
den Gefängnissen der pies, in Westber- 
lin an die 30. 

Die revolutionären Sozialisten solidari- 
sieren sich mit alle den Kriegsgefange- 
nen des Systems. Uns interessieren die 
Motive ihres Handelns, uns interessie- 
rch vor allen Dingen aber auch ihre 
Fehler, 

Genossen, die Aklionsgruppen haben Feh- 
ler gemacht - sie haben das Minihand- 
isich des Genossen Marighella zu ihrem 
Katechismus gemacht, es mithin nicht 
richtig gelesen. Wir erklären, daß wir an 
der Inhaftierung der Genossen unseren 


Die Schwarzen Zellen meinen, daß 
der Kampf hier und jetzt begonnen wer- 
den muß und nicht erst dann, wenn die 
Politsträfegen unserer Parteien es für 
angebracht halten. Die Geschichte der 
Arbeiterbewegung zeigt uns doch über- 
deutlich, daß dieser Zeitpunkt nahezu im- 
mer falsch gewählt war, 

Es ist unsere Pflicht, die Einübung in 
den bewaffneten Kampf schon heute zu 
beginnen, da die zu späte Einübung uns 
tausende und abertausende von T olen 
und Verletzten, evil. Internierungslager, 
Kz's und Folter einbringen wird. 


PIDHEELE u ERBREERNLISFERRER 


Unsere Solidarität mit allen inhaflierien 
Genossen hat deshalb zwei Aspekte: 
den, daß wir aus ihren Fehlern lernen, 
und die Überlegung, wie sie rauszuholen 
sind. Cleaver sagt: 


Carlos Nunez schrieb über die revolulio- 
näre Bewegung in Uruquay u.a. : 

"Der bewaffnete Kampf ist ein techri- 
sches, praklisches Problem, das ebenso- 
viel pragmatisches Wissen, Training und 


Sprachlehrgang: 


j Hier ein kleiner aktueller 
Leserbrief un 88 . 


Das in Jer letzten 883 verüffent- FÜR KNAST-ANFÄNGER: 


lichte "Knastalnphabet" (Nr,Tl) 


Erlahrung orfordert Nie Ausrüstung, Alternative: Reißt die ist in den auf "modern" umgemodel- S$chore Beute 
Material und psychologische Einübung. NENISSE a " 

un! ö en : t ilhelminisch Straf talt Achile se 
Improvisalion muß mit vielen Opfern anstälten nieder en wilhelminischen rafanstalten Des 
und Niederlagen bezahlt werden. Dieje- Ten. Und‘ bi unserer Zeit mit ihren sanitären Kaloche Arbe 
ange Snonlanitäl wiersier or ber . -önnien:wir. die M "ent Anlagen vällig überflüssig gewor- Banbule Terrer,Radau 

ünstigt wird, die sich vage auf die gen wir eute i ee 

en die das Volk ode Ben Wir ru den. Jeder Knantolore weiß, daß er Zocker Spieler 
: 2 i Lampe bauen verraten 


unter seinem "andwanchbecken nur 


Genau das ist unsere Frage. Nicht das 
"ob" oder "weshalb eigentlich?” , sondern 


Nur eine Zei 


auf Impro- 


ausführen’ berufen, i 
r_ bedeute! 


5 
verschwondung o: 


Lampe haben entdeckte Straf- 


den Siphon nbhuschrauben braucht, 


yisalionen angewiesen zu sein, wenn der daswie Be : se AM u tat } 
‘Gipfel der klassenkämpferischen Aus: Marx und Engels sagen im Manifest: un nih seinem Zellennachbaru, zei Fleppen gefälschte Pa- 

einandersetzungen erreicht wird. "Kommunisten unterstü zen je dx nen & Unter- oder Obermänne rn, die piere 

Jede revolutionäre Bewegung muß an revolutionäre Bewegung gegen die be- auch dae Wasser aus dem Siphon ab-  gpannmann Bien 

dem Kampf teilnahmen und wissen, wie stehenden gesellschaftlichen und poli- n A j i Spa 

dic'Gewalt der Volksmassen gegen die tischen Zuslände, " pelassen haben, zu sprechen, Das Gurke Puff 

Repression zu führen ist, und man Die Frage des "wie" der Befreiung der "Plauschen“ durch das Knanttele- Gurkendich,Loddel Zuhälter 

der Form; daß er die geringstmöglichen Genossen im Knast kann nicht allein An- pbon ("Hello") ist auch ko gut wie räunen wissen 

Opfer: verlangt, sporn und Aufgabo der Schwarzen Zellen nicht zu orten (hächntena durch den Ebbe en 


Genossen, es wurde zuviel von Aktiong- 
gruppen improvisiert, Es wurde viel un- 
vermittelbarc Arbeit von uns geleistet. 
Statt unsere Aktionen unter den Aspekt 


sein - 


Spion.‘ In einem vierstäckipen Kuppe Zuhältergeld 


4ellentrakt kann man aich auf die- teilschen verachwinden 


von Agitation und Propaganda zu stellen, ve Weise wit mindestens & Personen, More Angat 

haben wir uns oft genug nur vom 'Prin- deren Wuschanlagen an dem gleichen lluschke Polizei 

zip Rache’ leiten lassen, Wir geben zu, SCHEN GEFAN ö Abfluss montiert rind, unterhalten.  kapnen klauen 

daß auch der Aufruf zum Aufbau der SETZT DEN ELERTRISCHEN STUHL RN eh E e er ; 5 

Roten Armee zu voreil ig war und vor west IRTIN Aur DEM DIE er dar ück hat, in einer Par- Geidlinge Ringe 

allen Dingen nicht genug von uns allen SCHÜTZERE EHWwEINn terre-delle zu liegen, kann sich Kanine Verstellung 
diskutiert worden ist. Doch gerade die SRöM nn auch noch mit neinem Zeilennach- Mache ine Schläge 
Tatsache, daß Genossen von uns im —. i j 

Knast der Schweine sitzen, ist uns An- harı his zu d oder & Zellen nach belle Anzug 

laß und Ansporn zugleich, besser zu . ALLE MACHT rechts oder links durch dns dicke flüstern verraten 
operieren, Opfer unsererseits zu verhin- Abflursrohr im Keller unterhalten, ea kahen nitgehen ihäeh 


dern und den Klassenfeind noch exem- 


plarischer zu bestrafen. Denn das Auf die gleiche Weise kann nan Krummes,Ding Straftat 
uns vorgeworfen wird, nämlich ’M DEM DL sich außh durch den Abort wit den Kumpel Mittüter 
feindlichkeit” unserer Aktionen trifft N selben Leuten unterhulten, wenn Hühnerdieb Anfänger 
uns nicht im geringsten, Massenfeind- : 
N Feb man vorher das Warser wit der Kurx Krlfaktor Vorarbeiter im 


lichkeit liest doch wohl dort vor, wo 
Einzelgenossen, Gruppierungen und Par- 
teien einen Volksfeind wi talin wieder 


Kuast 


Klosettbürste rausgepumpt hat, 


Strafe antreten 


reinfahren 


Wer sich nicht mit den andern 


Mnachorea,Schien Gefängnisvwärter 


Knastologen, denen die “Ruha über 


Lappen Scheine 


alles" geht, anlegen will, der 
Knast schieben sbsitzen 


sollte das Klopfen oder kumoren 


Um die Sonne lebenslänglich 


in der Zelle sein Insassen. 


ackern anschaffen 


Die nebendran aufgeführte Knaat- 


nicht koscher verdächtig 


sprache" mug wohl in den üher- 


wiegend von Juden und Intellek- 


Angela Davis wird ausgeliefert 


NEW YORK, 18, Dezember (Upi 
frühere Phllosophiedozentin Auen hie 
(26), auf die in K !forhien ein Prozeß wegen 
Mordes und Entführung wartet, wird nun 
Ka 0” diesen US-Nundenstaat nusgetierten 
nachdem ihre Kingabı um Aufschun am mein 
Varsök, yPm einen Gerichtshof in New Yon 
ale worden war. Der Chef es oboredan 
onpndskerichts von New York, Stanley Fuı 
gaklirie, er sche keinen Grund für acı wat 
jub und Ichne ihn doyhulb al, Anzele nn 
die, Militente Rürgerrechtlerin It ar 
den, Oktober in New York verhatial war 


tuellen belegten Konzentrations- 


lagern des Nnzi-Regimes als Un- 


tergrund-Kommunikationsmittel 


eine wichtige Funktion gehabt 


haben; heutzutage wird nie aber 


von den Kriminellen drinnen und 


draußen kaum ander im Akzent kaum 


noch benutzt. So wurde z.1. aum 
"acheln" - "achilen" 


dem Verb 


= essen, und aus dem Subatantiw 


Mesenette" - Annonce,= Hinrein. 


„US-Soldeten bei den Vietcong“ 


. November {UPD). Amerikanische 
oldaten sullen von ihren kinheiten 


DeR heute die Kriminellen-Sprache 


auch heute noch stark beeinflußt 


des VigtconR Klimpfen. Das erlirie der In- 
fotinationsminister der ten Parbigen- 
Fallen „Black Panther" Eldridge Cleu- 
einen Interview mit der französischen 
Zeitung „Le Figaro“, das um Mantag vor- 
öffentlicht wurde, 


ist, liegt an den jüdischen 


iehlern oder den älteren Gnnoven, 


DIE ARMEE 
DES VOLKES 


IST DIE BESTE 
ROTE HILFE 


die damals im K.Z. geseasen haben, 


Viele ziehen ihre Uniform gar nicht mehr an 


Amerikanische Soldaten in Vietnam zerstören die Meorol einer ganzen Armee 


Von Hainz Pol (Washington) 


golöhrheh son könnte keinesfalls mein 
Yisliani, einem Deich warwirts zu rohen 
nicht False zu lernten, 


die Dienstversegigen 


Ps wid ncof allzulaul darüber echt 
Fi das he Vorgesetzten 


hen, weder m Prabine 
tr 


1 BERLIN 61 


GNEISENAUSTR, ECKE SOLMSSTR. 
U-BAHN GNEISENAUSTR. MEHRINCDAMM 


TÄGL. AB 149 


BUS 19,24, 28 


UNSERE KÜCHE 


Jazz felklore spezial musik 


IST AB 2000 )HR GEÖFFNET 


UHR AUSSER MONTAG 


. din der Luft 
9 Vieiniun weh 
hen engenommen hat, 
schließlich mit don of- 
sahen Und Gründen 
Hungsinsßinähmen für 
hose AUKÄTTNES- 
ungsokupnen van Cie 
at Seile des Probleme, 
seite ıst ic niedrige Moral der 
Auidaten Pront, che 
eine Weiterführung des X in der bis- 
herigen Form oder par eine Öffensiv-Aktion 
immer riskantgr much, 


tangenen sı 


or Situalion, 
reiteren ÖfEoHL- 
1 si, obwohl Hei- 
ılelten tüglich neue Betas 
ischen Verfall einer sanzen 
Nissen, 1t nach Ansicht der 
hleumigte Viein- 
ner möglichst 
Kempfunlusliner 
3 einer Weg 
ine llenslvein dex (eu 
c abzubrechen. 


Der einäine 
deren vollen A; 
hehkeit noch 
matbriofe de 
uber den 


erg Möphchst die 3 


Luftwafle nach intakt 


Die Luftwalle der USA I-t nach eininer- 
müßen intükl. Aber od ir allem imstande 
wird, ee Lücke urszufllen. um den mo- 
n Piefstasel eines Tiphen wachsenden 
der Kapypfiunen zu hermri 
"anche und uchr Lentun an Wi 
seite. ae Get un de 
10 New York 


uses 
Aruckle den Kpet eines &ls, der ın Cu Chi, 
Hirdien 0 Senaan. abamert ih, im Dinen 


ur) UBA K hei: 
In dem Rrindh B 


© Fremd am Wortlaut ab. 


„Wir haben jelzt Senderkompanien, cie 


schließfich ta Leuten bestehen, die sich 
woipern, irgendeine Aktion anszuführen, die 


mal mehr Mühe. den Cı 
Kern. sondern packt seine Sieben 
besucht für eine Weile seine Pr 
Bekannten im nächsten Meldianen, 
Operationen, soweit si 


nig geworden: Tanks fi 
mungels, M 

Dioden, 
Manche X: 


nicht usw, 
ichen überhaupt echt 
mehr ihre, Uniform an. Ich selbst tage nur 
noch cin blötes Heind und Jeans. Gelegentlich 
euscheine ih zum Appell, um zu schen, ob jch 


Post bekommen üher war 
Netankänmlin; wären, cine 
Zeit ehorchen, aber jetzt bearbeiten 
wir ihrer Ankunft und kliven 
» die Neuen ı- wir 
ü ischos Kleisch“ 
acheldraht wie Gefangene van uns 
Aber das hilfl auf die Dauer 
Önteren Infanterie-Bäsen sind su 
wie olme Waten, denn die Berulsoffi/iere 
abın sit Wi und hinter 
Schlaß und Ki ie wissen warum. 
Wir haben n Bataillon. nicht 


...% Soweit 


so, dal 


sn 


Wax jst ein „Ira 
ein Offizier oıle 
ter Zeit noch nicht ven 
ar 


der die Zeichen 
'sla 1 hat oder nicht 
h besonders kriegerisch auf- 


wirt ihm ein nalen son Zeit 
Ge Dgendwan m der Nacht 
die Patrowllen anzeht 
Bonschten inder 
Fälle felgendermak . 
halten den Detehl. eme M, 
sehen und ‚Charlie anzugr 
gehen 11 Meter vor, bis Wr ein eIngermahen 
sicheres Gebüsch finden, mächen os uns da- 
hinter beguem, tauchen Marihuana oder hal- 
ton cın Schläfehen.” 


Nach Berichten, die vom Penlagun nicht 


wiegt, 
plodiert. Wan 


Bi 
witde Zieht ausm 
0 Vorhandlunsun wurde die Moe 
pen m Nach hiefer treiben 
fürchten Feldweber und Offieiere 
‚dlicherweise nichts mehr, als Opfer 
eines „frag zu worden. 
Das Rästonproblem spiell ebenfalls eine 
rroße Kalte, Vor einipen 
schwarz 
kümpfen 


“o hoch 
raden. 


Verbittert 


Jelzt sind sig verbiftert Und machen gus 
ihren Gefühlen kein Hehl. Was sie von dem 
n ihrer Neimat hören, macht sie 
« Iminer wieder härt man ler 
chic aus Vietnam über Bemerkungen 
Schwarzer Soldaten, wie: „Jeitn Morgen lese 
ich, was sid bei mir zu Hause ubspielt, und 
daß man Schwarze verfolgt und niederuchdaßt, 
Und für dloses Amerika soll ich her Ike 
fen? Ich denke par nicht daran. Daß 
‚Schwarzen Panther“ und ündere radikale 
Orranısatiumen, wie eiwa die „Jungen Lurdk® 
der Pertorikaner, offene und von oben herab 
weis stillschweigend geduldete Propaganda 
unter den farbizen Truppen in Vietnam be- 
Nieiben, versteht sich von seibet. Und Mar. 
Auana-Rauchen ist auch unter den welt. 
Gls Irotz aller Verbote ao alltäglich gew. 
den, daß 05 geradezu unangenehm -wuffkl 
van sich jemand eine gewöhnliche Migareı 
anstockt. 


Innerhalb der 885 Redaktion hat die Diskusslon um die Rolls und die 
Funktion dar revolutionären Gewalt begonnen, Die Diskussion wurde 
“usgelöst durch das Paper der Schwarzan Zellen, Die Mehrheit der Re- 
daktion ging allerdings davon aus, daß man nicht mit romantischen 
Identifizierungen die Verhältnisse der foudal faschistischen Staaten 
Lotelnamserikas und die Verhältnisse in don Ländern des hochindustri- 
allsierton Kapitalismus verwechseln darf, Die Mehrheit der Radak - 
tion ist sich Klar darüber, daß die Genossen nicht mit zu kurz ga- 
dachten "Analyson" und verbal radikalem Gequatsche den notwendigen 
wirkungsvoll 


Kampf gegan die pigs und gegen diesen Staat 
nen. 


Auf dem toach in am 10,12,70 für die Solidarität mit den Genossen 
der Black Panther Party wurde das paper der Schwarzen Zellen ver- 
lesen, mit dem sich oino Minderheit der 585 Redaktion identifizierte, 
Aus diesom Grunde drucken wir elne vorläufige Entgegnung ab, dia 


ebenfalls auf dem teach in gehalten wurde. 


ih den kommenden Ausgaben der 883 wird die Diskussion fortgesetzt. 
Genossen, die uns Material und Beiträge liefern können, bitten wir, 
gie uns Zuzuschicken, Ans Sozlallstische Zentrum, | Berlin 21, 


Stephanstr. 60, Fabrikgebäude. 


Gonossen und Üenossinnen! 


Solidarität mit der Black Panther 
Party heißt in erster Linie den 
Klassenkampf im eigenen Land voran- 
treiben; heißt die Rlack Panther 
Party, deren Mitglieder physich 
bedroht sind, kämpfierisch-demon- 
sirativ und materisli zu unter- 
stützen; heißt, die Gefangenen im 
eigenen Land mit der selben Soli- 
darität unterstützen. 

Wir fassen kurz zusammen, was sich 
für die Mehrheit der 883 Redaktion 
für Fragen und Konsequenzen in ein 
er längeren Diskussion ergeken ha- 
ben und zwar hinsichtlich dieser 
Kampagne und des weiteren Kurses 
der 883. 


hs ist unzulässig, Die Vorhält- 
nisse der USA, Urugua usf,oder 
weniger "exotisch" die In Itali- 
en und Irankreich mit denen in 
Westdeutschland oder Westbertin 
olcichzusetzen.Aus dieser Gloich- 
setzung orgeben „ich Verallgemei- 
nerungen des Kampfes, die die 
spezifische Siluation Westberlins 
und Westdeulschlands nibht berück- 
sichtigen und so leider oft zu 
falschen Akticnen führen Wirkliches 
Lernen wäre, die Anwendbarkeit dort 
gefundener ÖOrganisationsforman und 
Kampfföormen zu studieren ım Hinblick 
auf unsere Siluation, Wer dies nichf 
tut, phantasiert und lernt nicht 
und muß deswegen auch zu phantas- 
tischen Aktionen kommen. Wer den 
Kampf der Tupamaros, der BPP oder 
der französischen Arbeiter für die 
Aktionen in Wostberlin zur Legiti- 
mation heranzieht, verwischf den 
entscheidenden Untorschied, daß 

„il diese Organisationen in den 
Massen vorankeri sind und täuscht 
absichtlich darüber hinweg, daß 
diese Arbeit hier nicht einmal in 
Angriff genommen worden ist, 


Es herrscht in den Kreisen der 

Schwarzen Zellen Verwirrung 

darüber, in welchem Stadium 
der Klassenauseinandersetzung wir 
uns befinden.Dio Faschisierung 
oder der faschistoide Gharskter 
der bürgerlichen Gesells.haft 
wird gleichgesetzt mii offanem 
Faschismus, Die Genossen haben 
keine Ahnung, wozu die Organe der 
Klassenjustiz und des Terrors in 


führen kön 


der organisiergen terroristischen 
Olktatur der Kapitalistenklasse 
werden. Sie müssen also zuerst ver- 
suchen, eine reale Einschätzung der 
gegenwärtigen Situation zu liofern 
und dementsprechend sich über die 
Organisation klar werden. 


Es wird immer noch nicht be- 
griffen, daß der revolutionäre 
®Kampf nicht von einzelnen Indi- 

viduen, sondern von der geballiten 
Kraft des Volkes unter der Führung 
der Arbeiterklasse geführt wird. 
Daß die Zerschlagung der Staats- 
maschinerie der Bourgoisie der 
letzte Akt der Revolution ist.DaR 
die Massen in einem langwierigon 
Prozeß der Revolutionierung selbst 
die Waffen in die Hand nehmen um 
die Schweine der Ausbeuferk lasse 
über den Haufen zu schießen und zu 
vernichten, Daß es an praktischen 
Schritten in diese Richtung fehlt, 
das heißt also, daß die Massenar- 
beit vernacjiäßigt wird oder diese 
nur als Kommunikation und Aufklä- 
rung aufgefaßt wird, 


Die irrtümliche These, daß ein- 
zelne Individuen oder gut or- 
*ganisierte Gruppon mit axem- 

plarischen Aktionen initiativ wir- 
ken können, basiert auf verschie- 
denen Ursachen. Die !lauptursache 
ist die bürgerliche Version der in- 
dividusllen Befreiung, die negiert, 
daß die Befreiung nur mit der Re- 
volutlon selbst möglich wird, Die 
"Individuen" vermögen diese Span- 
nung zwischen augenblicklicher all- 
gemeiner Unterdrückung und dem Zeit- 
punkt der allgemeinen Befreiung 
nicht auszuhaften.Wir meinen, daß 
Aktionen diesem wichtigen Zweck der 
$Seibstbefreiung dienen können; doch, 
indem diese These verabsolutlert 
wird, kommt nur ein Standpunkt zum 
Durchbruch, der die langwierige 
Aufgaba der Massenarbeit und Er- 
ziehung und des Lernen und der 
Selbsterziehung des Volkes nicht 
anerkennt, 


Diejenigen, die Aktionen durch- 
tühren, meinen, die Arbeiier 
oder Jech Teile des Volkes würg 
den darin ihren ei 
kennen; sie » nr 
lich nur ausführ 


vunen Wille 


wuonie oe 


ar- 
gent+ 
:c chnehin 


allgemeines Beduri: vi und richt 
mehr vermitfolt zu werden braucht, 
Das Untscheitene isi, daß dies rine 


Meinung ist, die durch keinerlei 
Nachaähmungen von exemplarischen 
Aktionen z. B, zu boweisen ist, und 
zweitens, daß es nicht darauf an- 
kommt, stellvertrelend einen Willen 

uszuführen, sondern, d aß dig Bao- 
troftenen selbst diese Maßnahmen arr 
greifen, D ie Genossen verstehen 
necht, daß die Arbeiter oder Yin! 
oder Hausfrauen odar Schüler ın Fan 
Stadtteilen eben deshalb sa \tark 
auftreten können, weil sie niemal. 
als Linzelparsonen auftreien,son- 
dern immer bereits kollektiv orga- 
nisiert, Sie wollen also Aktionen, 
durchführen mit exemplarischen 
Charakter, die von ihrer Durchfüh- 
rung her garnicht nachgeahmt werden 
können, weil die Arbeiter,Mieter 
usf, von vorneherein kollektiv or» 
ganisiert sind und weil gerade da- 
ein ihre Stärke besteht = man würde 
ihnun nur zeigen, was Sie am ehe- 
sten ar 


ihnen nur zeigen, wie sie sich am 
ehesten angreifen ließen, nönlich 
dann, wenn sie vereinzelt auftre- 


der 


Aktionen können gewiß abor auch 
exemplarischen Charakter haben, 


® nämlich dann, wenn kkm eindou- 
tig daraus hervorgeht, daß sie im 
Dienste des Volkes durchgeführt 
worden sind. Also am ehesten dann, 
wonn sie die Ausbauter am Ausbou- 
tungsplatz seibst treften.Dadurch 
wird 05 unmöglich, "isöoliortet 
Gruppen anzugreifen ohne nicht da- 
mit sofort den Widerstand, die $o- 
tidarität der Unterdrückten zu 
wecken. Dio Genossen der Schwarzen 
Zellen müssen langsam lernen: hie 
tanz kann nicht von der Organi rung 


Wir meinen, daß dıe Solıdari= 
?. tät mit den Genossen im Knast 

darin besteht, daß wir uns 
ihnen solidarisch auseinander 
zen, daß wir sie praktisch-po- 
isch unterstützen, damit sie 
der individuelten Zerstörung, die 
die terroristischen Mäpnahmen der 
Justiz und der Gefängnisse beab- 
sichligen, standhalten, und das wir 
uns überlegen, wie wir sie hernus- 
holen können, um sie an die Kampf 
linie des Klassenkamp fes zurückholen 
können, Die solidarische Diskussion 
vorlangt die offene Diskussion der 
Revelutionsstrategie, die Dffenlo- 
aung unserer Fehler, die wir ge- 
macht haben und die Diskussion der 
Konsequenzen, die wir nicht fragen 
können ‚Die begannenen Fehler in 
ger Ayitaltion und Propaganda dür- 
fen nich! wiederholt werden. 


Anschrift der Kedaktion: 
1 Berlin 39, Teitower Straße 14a 
Telefon: 8091365 (Redaktion) 

76 90 2304 (Dito-Suhr-Inst.} 


wir müssen arreichen, daß dio 
schweinischen Maßnahmen in Justiz, 
Senat und in den Gefängnissen ent- 
larvt werden und von einer siarken 
Massenbasis aus bekämpft worden, 

bs muß jangfristig cin Apparat auf- 
gebaut werden, der die Kriminali- 
sierten dem Zugriff der wirklichen 
Krlmine!ien entzieht,Die solidari- 
sche Kritik erfordert in erster 
Linie dio Darstellung der wirklichen 
Schwiorigkeiien beim Kampf gegen 

die Kapilalistenklasse und nicht die 
verlogena Heroristorung, falsche 
Identifizierung und die verant- 
wortungsiose und hirnverbrannte Re- 
duzierung aller politischen Probleme 
auf rein fechnische.Für einen Teil 
der Genossen der Schwarzen 7/ellen 
scheint dla Rovslution nur eine 
tochnysche Fraoe zu sein. Vötlia 
unpobi.fısch rd die Strategie die- 


ser Galossen von besseren Mollis, 
besser Objekten, besserer Planung 


bes \uto üsw, abhängig ger 


3serei Auto 
ment N 


Ole Schweine des Staatsapparates 
versuchen ständig, 883 zu zer 
“schlagen, Die lotzten 7 Ausga- 
ben wurden antweder baschlagnahmt 
oder schon vor dem Verkauf von den 
Pigs gaklauf.Um dor drohenden Ille- 
galisierung der 883 zu entgehen, 
rufen wir alla Genossen auf, B83 zu 
einem Massenblatt zumachen, d-h, 
mitzuarbeiten und uns im Kampf ge- 
gen 


ARBEITER KANN NUR 


SELBST SEINE! 


DIE BEFR 


DAS WERK DER ARBEITER 


NUNG DER 


Freiheit 


tür Seale., Davis. Ku 


VER uw. 


für 


man era Veran mampan raue 


Gefangenen! 


a 


as r 


Solidaritäl mi 


und den Weartle: 

auch, sich 

ob as 

tisch möglich 

1970, in einer 

die Klassenkäm 

hand, kest-ier 

Schärfe erreie 

offene, militar 

mii den Instan jvE 
ermöglicht, on tuation 


Bombenanschläge gerechtfertigt 

sind, wenn die politischen Organi=- 
söflonen der Linken noch nicht den 
Zusammenhalt und die Slärke haben, 
die ssen «a qut wie möglich 

vor den Zugriffen der Bullen und 
der Justiz zu schützen. 

Nie alle revolulionsren Markisten 
Puerchiuien gehen wir davon aus, 
Cie Fepitalistischen Verhältnis- 
ie t zerschlagen werden kön« 
une die Gegengewalt zu orga- 
en und Dauszuüben. Wir begehen 


und 


dal 


Bicht gan Tchlee, denunzialerie 
‘opzuwsisen, dal oin 
Mettiicher "ezialist" kein 

raipen Pichter bedroht 


es Icider die 
in einem Ihrer 


’ „ter #ör io Solidarität 
"order herussin Angela Davis ge- 
»ilzen In den berliner 


Hoch keinem von ihnen 


anzninaun, 


werdogie ihm zur last gelegten Ta- 
ten Konkret hachgewiesen worden, 
int vor einigen Tanen haben die * 


chweinge der berliner Justiz anne- 


erenet, daR koin palitische 

wehr den Gefangenen aur 

wird, Die Genossen werden syste= 
natisch von uns isoliert. 


Yarum gehen wir aut die inhaftior- 
ten Genossen hier ein? Weshalb ver- 
suchen wir, Beziehungen und Zusan- 
monhänge zwischen den Genossen der 
Black Panther, den Weatherman und 
unseren Cenossen hier in Berlin 
herzustellen? Woil wir davon über- 
zaug! nd, daß woniser Genossen 
inhaftiert wären, wenn wir schon 
früher wesentlich radikaler und auch 
etwas onders das Problem der Mili- 
tanz diskutiert] hätten, und zwar 
nicht nur von niner gefährlichen 
Einseitigkeit aus. 

Die Widersprüche, in denen wir als 
Sozialisten in einer kapilalisti= 
schen Welt leben und kämpfen, ar- 


den Klässeonfeind zu unterstützen! 


alle politischen 


gg: 


dem #3 
it, 


Punkf, ar 
schwor ft 


son 


its sie kämpfte - 
on. Wir sprachen 


nd und glauben, 
"Eehenedurch Gründungen vun 
Parteien allein die Verhälinisse 

zum lanzen bringen kann, Wir üpren 
chen nicht von den Genossen, 
bei Aus@inandarseftzungen mi! 
Polizei "disziplinteri und 
schlossen" abwartend, dem 
menschlagen von Gonos 
So geschehen auf #iner 
tion in Franktur!, wo für 
tidarilät mil den sperischen Genas 


die So 


son demonstriert wurde, Die URN 
und die ML. vorhielten sich, wie 
man so schön sagl: abwarten, 
Nein, von diesen Genossen reden 
wir bier nicht, 

Uns geht es darum, salbsikritisch 
und reslitiisbezogen unsere wirke 


fiche Stärke zu begreifen und « 
nach zu handeln. Viele Genos 
stehen vor dem Proble Was Fur 
Uns interessieren die inhöäfticr 
tan Gennssen; uns interessiaren 
Hotive ihres Handelns und auch 
re lebler, Solidarität mit den \ 
Black Panther, mil den Inhaft 2 
ten Genossen heißt für uns, dis 
litanz weltor zu fassen, als ou 
Teilweise die inhaftierien Gonos- 
sen getan haben. Man könnte provo- 
katorisch sangen, daR die Nullen hei 
ihren Baschlagnahmungen des Mini- 
handbuches des Genossen Marlgheila 
dort ihre Ergänzung finden, wo 

das Minihandbuch als Kalechir.mus 
des Revolutionärs begriffen und 
danach auch gehandeli wird. Denn 
auf beiden Seiten wird der fehler 
gemacht, Militanz nur als Nomben- 
legerei zu bonreifen, 

; wir altzuleicht vergessen, Isf 
2 Tatsache, daß Jeder bewatfna- 


dia 
ih- 


See, 


te Apparat auf elnor gegebenen Slu- 


fe des revolutionären Prozesses 
ieil cines pelitischen Appo 

der Massen sein muß. kyistie 
nieht, so muß ar aufgebaut 

Und sarade diesen Aufbau verr - 
läscigen leider allzuvinle Genus- 
san, 
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De a en ren erapamn 


bie politisenen Gefangenen in 
den lastanstalten Westberlins 
sind seit dem verwganganen Sans- 
tag in einen Hungerstvreik ker 
teeten, um die von ihnen aufge 
stellten Forderungen dnrchzset- 
sen (siehe Katbracoriiket), Kine 
Genossin, monika Serberich be=- 
tinuel sich bereits it Mon“ 
tag, den 13. Dezember iin Hunger 
streik. Es ist bezeichnend tür 
die Organisationen, die sich an 
der Solidarität sdemonshwatieon 
und ger Kundgebung beteiligt hoben 
ben, um tür dıo Preilwil der 
spanischen Gennssen zu kKämpien, 
nichts zur Lage der politischen 
Gelangenen jun Westherlin und vor 
allem zu aeren caplereu Widerstand 
noch getan sm haler. 
huagbl Wir solkaun- 


gesagt 
Genossen iw 


Inpro 
wenn 


recht 
wogun 
und w 
Volks 


daß e 
verla 


rigen 
wir f 
visio 
ruf z 
alsa 
Masse 
der u 


der s 
det, 

wir s 
dista 
gange 
inhaf 
Aller 


auf, 

schei 
Vie einen, olc unmarchistischen zen je 
leninisien, drücken sich um die Sin 1 
Eraga der Militanz, dor Gewali. bie iR 
tür sıe heifft es Tapıdarı ein spi 
Komnmwunist bejaht nicht aus 


@ ey an meer nr 


Iuallen Brrchhandiug 


SER THERERTRNSENIENE 


Au führen 


Und wenn 


[avelse gingen entschlossen in 
den Untergrund, | 


Die Fuparmnros 
Carıos Nunex 


nn nn ee re 


KONSTANTE N ERSTER 


risierenr uns mit eurem Streik; 
doch die Möglichkeiten, die 
GLifentlichkeit zu mobilisieren 
die Linke 
besonderu 


beschränkt; 
noche 


sind 
schläft Jamer 
zur Weihnachtszeit. Genossen 
setzt Jeshalb durch, was durch- 
zusetzen ist, Jalt euch aber 
nicht durch den Hungerstreik 
kaputtmachen - die Schweine in 
Just}z und Gelangnis sehen es 
gerade daraul ab. behält es 
dureh politische Arbeit, die 
Aufstellung von Forderungen, 
die alle Hal’tlinge amrchen, 

in Zukunst einen massenhaften 
Huugerstreik inrehsulihrentt 


Nfattor" vom Itelfkeschen 
ing Lerfungnis! 


Widerat 


Die 

Vier 
Unterstützt den 
der pulitischen Gelangenen! 


FEERTERFSRTRDNTET TREE. © 


ANgewWIesen zu Sein, 
Ver klassenkämpfe- 


nd 


visationen 
der Gipfel 


rsichen Auseinandersetzungeh er- 


wird. Jede revolutionäre Da- 
9 muß an dem Kampf Tai inahmen 
issen, wie die Gewali der 
masson gagen die Ropression 
ist und zwar In der From, 
r die gerichtsmöglichen Opfer 
nat." 

wir kritisch unsere bisher 
Aktionen beirachton, Stellen 
est, daß relativ viel impro- 
et worden ist, Sowonl der Auf- 
um Aufbau einer Roten Armee 
uch der versuchte Aufbau einer 
norganisation sind Ausdruck 
npenügenden Auseinandersotzung‘ 


mil dor momentanen Sitvalien, In 


ich die gesamte Linke betin- 
Ind keine Pazifisten! Und wir 
nzieren uns nicht von den ver- 
nen militanten Aktionen der 
tierten Genossen, 

dings foarn wir alle Genossen 
wenn sie die politische Ent- 
dung Ireffen, sich in militan- 
ruppen zuörgantsfären, etwas 
denken’ ir a : % \ 
avolurlonäke. in. Uruguay bals 


1/? Jahre lang be: 


schließlich die Gewalt, und or reitäten $ie sich auf den militant=-! 
verneint sic auch nicht völlig. bewaffneten Kampf vor, | 1/7? Jahre | 
Yon manchen der Inhaftierten wur“ höliten sie sich in Schweigen, He 
se der Fehler gemacht, vällin un- I i/$ Jahre arbeitet und schulten 
marxistisch nur nine Raıta Jos I 12 {ür diesen Kampf und d } 
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stellen, 
Carlos th 


revolutionäre # 
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Junaz 5 
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breibt 
zgung 


Und 


über die 


in Uruguay die 


en Lügen sia zu, 
pch gines sollten 


h 
\ 
| 
zu ü erlegen, welcho Kampfmethoden, 
! 


i 
! 


die Genossen 


berüfcksfchtigen: Uruguay ist nich 
undssrepublik und nicht 


le 


Ya Ber Berlin. Dell,, wir haben gemeinsam 
"Der bewaffnete Kampf ist ain 2 , 3 
tnchnisches, praktisches Problen, welche.subversivon Aktionen, wann 
das ebensoviel pragmatrisches Wi und Hechter möglich sinds 

sen, Traininn und Krtohrung erfe Eine'bereits prakliriorte subvors 
dert wie Ausrüstung, Materiat und die 


psychologischen Übung, 


Improvisation muß mit vieion Op- ü 
Niederlagen bezanlt war- 
wie 


fern und 
den, 


Diejenian Snontoneitüt, 


merth 


ste vorn jenen hanünstiot wird,die mals 
sich vage auf nie "MWevolution,.die zern 
das Volk oder die Massen austüh- son Z 
ron" burufen, ist nut eine Zeit“ 
verschwendung oder bedeutet, 


nut h 
! 


ve an entwickeften 


seliäghaftlichen Bereichen: Infor- 
matiönen über kriminelle Arkeits- 


| 
in den verschiedensten gen 
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In ger kapitalistischen Kon* | 
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ur“-Verfügung nestellr } 
: u 1 
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Zum SEW-Teach-in 


Dice SEW schminkt sich immer bes- 
ser für ihren Gang auf dem par- 
lamentarischen Laufsteg und glät- 
tet all das aus, was einer libe- 
ralen und SPD-Öffentlichkeit noch 
als revolutionär unangenehm in 
die Augen stoßen könnte; auf der 
anderen Seite will sie den sozia- 
listischen Studenten und den Kom- 
munisten in Betrieb und stadtteil 
immer noch weistachen, daß sie 
doch für die Errichtung des Sozia- 
lismus und die Diktatur des Pro- 
letariats sei. 


Die Parolen, unter denen das 
teach-in durchgeführt wurde, lau- 
teten: Aktionseinheit gegen das 
Rechtskartell, Hände weg von der 
KP der USA, Hände weg von der 
Black Panther Party, Freiheit 
für Angela Davis, Freiheit für 
Bobby Seale! Doch zeipte sich, 
daß das veranstaltende Komitee 
und die SEW einen merkwürdigen 
Begriff von Aktionseinheit ha- 
ben, Sie und die Mehrzahl der 
teach-in-Teilnehmer hatten eine 
höllische Angst vor der Austra- 
gung politischer Differenzen, 
was aber gerade die Vorausset- 
zung für eine wirkliche Aktions- 
einheit ist. Wie soll man gemein- 
sam kämpfen, wenn man im entschei 
denden Augenblick sich nicht si- 
cher ist, daß auch jeder ent- 
schlossen kämpft? Die Aktions- 
einheit der SEW dagegen ist ein 
allgemeines Sammelbecken, das 

im Augenblick des Angriffs zer- 
springen muß. Um die grundlegende 
Auseinandersetzung zu behindern 
und zu verschleiern, bediente 
sich das Komitee aller möglichen 
Methoden: von den entstellenden 
Referaten, die die Situation in 
den USA eben vom Standpunkt der 
KP der USA wiedergeben, über Red- 
nerlistenmanipulation, Baalschutz 
bis hin zu offenen Diffamierungen. 


Im ersten Beitrag wurde gesagt, 
es gebe eine Aktionseinheit der 
Panthers mit der KP; das ist 


richtig, doch heißt diese Aktions- 
einheit für die Befreiung der Ge- 
nossen nicht, daß die grundsätbz- 
liche Verschiedenheit des revolu- 
tionären Wegs der Panthers uhd 

dem revisionistischen Pfad der 

KP der USA überspielt würde - im 
Gegenteil, die Auseinandersetzung 
wird forciert, Und zwar gerade 

in den Fragen, die.die Revisioni- 
sten krampfhaft verschweigen wol- 
len: den revolutionären Kampf in 
der Straße und in den Betrieben, 
die Bündnispolitik der Befreiungs- 
bevegungen in den USA, das Ver- 
hältnis von defensivem und offen- 
sivem Kampf, zwischen legalem und 
illegalem Kampf. 


Schuler, der erste Referent, bo- 
ping genau denselben Fehler wie 
Patterson von der KP der USA, 

wenn er sapbe, die Panthers wären 
zunächst als bloße Selbstvertei- 
dipungsgruppen entstanden. Schu- 
ier sagte kein Wort dazu, daß die 
Panthers seit ihrer Entstehung im 
Jahre 1966 wußten, daß der gunein- 
geschränkte Terror der Bullen daa 
Ghetto nur traf, weil das Lumpen- 
proletariat mit dem Verlust des 
Arbeitsplatzes auch jedes bürger- 
liche Recht verlor; sie wußten, 
daß die geenzenlose Ausbeutung 
der Kapitalistenschweine die Vor- 
sussetzung ist für den uneinge- 
schränkten Terror der Unterdrük- 
kungsorgane der Kapitalistenklasse, 
Und Selbstverteidigung wird von 
Huey, dem Verteidigungsminister 
der Panthers, eben nicht nur als 
Abwehr der Bullen definiert, son- 
dern er sagt, daß das System des 
Kapitalismus selbst der ständige 
Angriff auf die Bedürfnisse und 
Rechte des Volkes ist und daß 
diese nur durchgesetzt werden kön- 
nen, wenn das verbrecherische Aus- 
beutungssystem abgöschafft ist. 
Selbstverteidigung iat der offene 
Kampf gegen ein System, das allein 
den T ’eressen der herrschenden 
Klas sient und dabei über Lei- 
chen „eht, egal wie viele, gegen 
ein System, das vom Stand der tech- 


nischen Entwicklung aus die hal- 
be Welt versorgen könnte, aber 
unter dem einzigen und alleini- 
gen Interesse des Kapitals unun- 
terbrochen Kriege führen muß, 
Mitlionen ohne Arbeit in die 
Ghettos sperren muß, Tausende 

von Kindern und Altern an Hunger, 
Schmutz und Ratten sterben las- 
sen muß, die Arbeiter in einem 
Wahnsinnsakkord der automatisier- 
ten Betriebe binnen 5 Jahren zu 
Wracks mach muß - dieses System 
aus offiriellem Mord und Verbre- 
shen ist von den Panthers von 
Anfang an klar bezeichnet worden. 


Doch sind die Panthers nicht die 
Bedrohung, Nr.1 der USA, weil sie 
eine kleine militante Gruppe sind, 
wie FBI-Noover meinte, sondern 
weil sie es verstehen, die Massen 
der am meisten Ausgebeuteten in 
den Kampf zu führen. Die SEW ver- 
schwieg perade diese Hauptaufgabe 
der Panthers, die Massen zur 
Selbsttätigkeit und zum organi- 
sierten Kampf zu erziehen. Die 
Programme, die die SIW als Sozial- 
hilfsmaßnahmen disqualifizierte, 
entsprechen den unmittelbaren Be- 
dürfnissen der Ghettobewohner und 
können nur von diesen selbst durch- 
gesetzt werden - Kindergärten, 
Frühstücksprogramm für Kinder, 
kostenlose Krankenbehandlung und 
Befreiungsschulen sind die Keim- 
zellen des Widerstands des Vol- 
kes. Und von diesen Basen aus 

ist zunächst die Heimatfront ge- 
pen das Monstrum US-Inperialis- 
mus eröffnet worden. Dies ist es 
eben, was die SRW nicht wahrhaben 
will. Einmal ruft sie: Hände weg 
von der KP der 15A, obwohl die 
Black Panther Party schon seit 
Jahren Zielscheibe der mörderi- 
schen Angriffe der rassistischen 
Kapitalistenklasse ist. Wir dür- 
fen zwar nicht darüber hinweg- 
schen, daß die KP der USA seit 
ihrem Bestehen verfolgt und ter- 
rorisiert wurde und daß diese 
Opfer zum Weil Ursache für die 
Aktionsunfähigkeit der KP sind. 


... und so sehen es die 
Revisionisten..» 


Frage an einen SkW-Tyn, 
der als Referendar beim 
Genossen Mahler gearbeitet 


bekannt): 


E in Folen vor sich geht?" 


Antwort: 
"Ja, da waren Agenten, die 
die Preise erhöht haben. 


aufzuhetzen,." 


Doch ist es Tatsache, daß nicht 
die KP, mag sie auch im Besitz 
der wahrhaft marxistisch-leni- 
nistischen Theorie sein, sondern 
die Panthers den Hebel zum Sturz 
des US-Kapitalismus in Bewegung 
gesetzt haben; deshalb sollen 
sie liquidiert werden. 


Und zum andern beweisen die Re- 
aktionen der SIiW-Redner, die Stel- 
lung nahmen zur Parole "Sie im 
Volkskrieg", wie wenig sie vom 
revolutionären Kampf halten und 
wie sehr sie sich bemühen, die 
Rollen des Wahlkampftheaters 
auswendigzulernen. Die Redner, 
die von der Notwendigkeit der 
Bewaffnung der Arbeiter zum 
Sturz der Diktatur der Bour- 
geoisie ausgehen, werden von 
der-5EW diffamiert als studen- 
tische Radikale, hinkskommuni- 
sten, Sektierer usf. Die STW ist 
nicht bereit, sich an die Ab- 
schlachtung der revolutionären 
Arbeiter, die Krmordung von au- 
senden von Genossen, die Nieder- 
werfung der Revolution in der 
Weimarer Zeit zu erinnern und 
aus Fehlern, die damals gemacht 
wurden, zu lernen. Sie will nichL 
anerkennen, daß dic Kapilalisten- 
klasse mit dem Anwachsen der Re- 
volution die Panzer und Truppen 
wieder aufmarschieren lassen 
wird, die leichtes Spiel mit 

den zur Schilnchtibank geführten 
Lämmern haben werden. Wir müs- 
sen e5 so klar aussprechen wie 
Malcolm X: Es wird den Bozialis- 
mus geben oder es wird nichts 
mehr geben. Die Revolution kennt 
keine Alternativen. 


Im übrigen spricht der Stik der 
Auseinandersetzung sehr für die 
SEW: Man richtet sich einen Geg- 
ner so zu, wie man ihn braucht, 
um ihn fertigzumachen, und geht 
damit der £rundsätzlichen Frage- 
stellung aus dem Wege. Wenn die 
SEW sagt, der parlamentarische 
Kampf sei cine taktische Frage, 
so müssen wir fragen: Was garan- 


tiert, daß die Arbeit im Parla- 
ment nur e i n Moment des Kamp- 
fes bleibt? Wo ist die andere 
und die entscheidende Seite des 
politischen Kampfes, der von den 
Massen im Betrieb, in den Stäadt- 
teilen und in den Universitäten 
gerührt wird, im Konzept der 3EW? 
Nach dem, was die SW auf dem 
teach-in vorgebracht hat und was 


hat (Name ist der Redaktion 


"Kannst Du mir erklären, was 


Dus haben andere Agenten aus 
genutzt, um die Bevölkerung 


ist, will sie im Parlament etwas 
gutes tun für die "fortschritt- 
lichen Kräfte" in dieser Stadt, 
will die parlamentarische Arbeit 
aber nicht als Bestandteil des 
anders und anderswo, nämlich von 
den Massen, geführten Kampfes 
zum Sturz der Bourgeoisie be- 
greifen. 


Noch an einem anderen Punkt 
;b sich die In skeit der 
die revolutionäre Bewerung 
in den UBA richtig zu beurtei- 
ler - sie wiederholt eigentlich 
nur den Standpunkt der KP der 
USA (dies war auch der Mangel 
des teach-ins der KPD-AO und 
der PL-PI, wenn auch in kerin- 
gerem Maß). 


Die Avantgarderolle des Lumpen- 
proletariats in Nordamerika wur- 
de bestritten, weil man gar kei- 
nen Begriff hat von der neuen 
Bedeutung des Lumpenproletariats, 
das nichts gemein hat mit dem 
Tumpenproictariat bei Marx. Es 
handelt sich bei dem farbigen und 
weißen Lumpenproletariat in Nord- 
amerika eben nicht mehr um einzel- 
ne Deklassierte, die keinen Job 
finden können, sondern um das 
millionenfache und lebenslange 
Nerauswerfen von Proletariern 
aus dem Produktionsprozeß. Der 
technologische Stand der ameri- 
kanischen Wirtschaft einerseits 
und die Unterentwicklung der ame- 
rikanischen Gesellschaft anderer- 
seits zeipen nur, daß technische 
Entwicklung im Kapitalismus mit 
Fortschritt nichts zu tun hat: 
Die vollautomatisierten 
von Ford, GM, General Elecetri 
oder IBM bedingen peradezu das 
wachsendd Analphabetentug, die 
Dequalifizierung der Mehrheit 
der Arbeit Verfall der 
Städte, die Zers ung des Kon- 
tinents, die wachsende Ausbeu- 
tung, die Zunahme der Arbeits- 
losenzehlen. Die Vernichtungs- 
kraft eines Systens, das sich 
allein orientiert an den Inte- 
ressen einer organisierten Ka- 
pitalistenklasse, die nur durch- 
gesetzt werden können durch per- 
manente Kriege nach außen, mußte 
nach innen zurückschlagen, als 
die imperialistischen Armeen in 
Lateinamerika und Südostasien 
einen Schlag nach dem andern 
einstecken mußten. Der Massen- 
und Völkermord im Innern wie im 
Äußern ist Bedingung für die 
letzte Phase des U8-Imperinlis- 
mus, Daß die Kl’ der USA den Wi- 
derstand der zunächst angegrif- 
fenen, doppelt ausgebeuteten 
farbigen Massen nicht unter- 
stützt hat, bestätigt tatsäch- 
lich den Vorwurf der Panthers, 
daß die Kommunisten in ihrer 
Borniertheit selbst zu Kassi- 
sten geworden sind und daß sie 
die wahren Revolutionäre aus 
der Geschichte hinausanalysiert 
haben. Der Versuch des Staats- 
apparatos, die Genossin Anpela 
zu ermorden, ist der Punkt, an 
dem die KP der USA im Kampf für 
die Befreiung ihrer Genossind 
das wirkliche Ziel und die Auf- 
gabe der Kommunisten wieder in 
den Blick bekommen kann: zu 
kämpfen mit der Waffe in der 
Hand bis zur Errichtung des 
Sozialismus in Amerika 
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Nur im gemeinsumen Kampf der 
Arbeiter wird ein Aktionsbünd- 
nis hergestellt. Im Betrieb und 
in den Stadtteilen nur werden 
sich die SPI-Arbeiter von der 
Richtigkeit der Politik der Kom- 
munjsten überzeugen lassen und 
damiv die Verkommenheit der BPI- 


Clious erkennen. Weshalb die SEW 
Bündnis 
gehen muß, entspringt nur ihrem 
schwachsinrigen Verständnis von 
Aktionseinhei®. Und sie sorgt 
wieder einmal für die Illusion, 
daß die aulrechten SPD-Leute 
als die aufrechten Vertreter 
des monopolkapitalistischen 
Blaabes in aufrechte Genossen 
zu verwandeln wären. 


Doch warum haben dann die BEW 
und das Aktionskomitee nicht 
zur gemeinsamen Demonstration 
aufgerufen? Weil es schon dun- 
kel sei, weil da nur Phraden 
gedroschen würden, weil da gar 
das "Anarchistenpack" mitmar- 
schierte und weil man schließ- 
lich "nicht an uns heranpgetre- 
ten" ist. Statt politischen Be- 
sründungen eine rotzreaktion, 
die dennoch zeigt, wie emst 

es der SEW mit Internationalis- 
mus und Solidarität ist. Nur 
gut, daß das Aktionskomittee 

das Aktionskomitiee ist - die 
Massen nahmen dennoch teil an 
der Demonstration. 


in vielen Papieren nachzulesen Pa! 


se mit der SPD-Clique cin- 


Wir werden uns noch auf einige 
arlamentsschaustücke der SEW 
gefaßt machen dürfen, wenn sie 
schon jetzt dermaßen peinlich 
um ihr Image besorgt ist - sie 
darf an keiner Demonstration 
auftreten, bei der womöglich 
"“anarchistische Elemente" da- 

bei sind. Da könnte ja die 
Trasse was draus machen - und 
die Springerpresse diktiert 
auch der 5KW den Wahlkampf. 
Keine unvorsichtige Bewepung, 
kein zu deutliches Wort, kei- 
nen falschen Ton! sagen sich 
die Schauspieler, sonst sind 
wir durchgefallen. 


WIR WERDEN UNS KEIN AWiiTRS 
MAT, TAUSCHEN LASSEN! 


Nie Solidaritätsdemonstration 
für die Black Panthers konnte 
in Wirklichkeit nur eine sein, 


wenn wir dabei Solidarität auch 
mit den politischen Gefangenen 
im eigenen Land Acmonstolent 
hätten. Vom Sammlungspunkt in 
der Turmstraße bis zur U-Haft 
in Moabit waren es genau Zwei 
Minuten zu marschieren. Es ist 
pure Heuchelei, wenn man schreit 
"Freiheit für alle politischen 
Gefangenen!" und dem Gefängnis, 
das unmittelbar am Weg liegt, 
aus dem Wege geht. Kine Solida- 


ritätsdemonstration ist zwar 
nicht die Lösung aller Probleme 


und kann auch dazu herhalten, 


das schlechte Gewi n viler 


ht 
daß man weder an der U-Haft noch 


Genossen zu erlei 


en, aber 


am Frauengefänpnis in der Kant- 
straße vorbeiping, zeigt eben 
doch, mit welch feinen Unter- 
schieden Solidarität verteilt 
wird. 

Die derzeit praktizierte Art von 
Massendemonstrationen zeigt der- 
ner, wie immobil die Qnossen be- 
reits georden sind. Nätlen die 
Bullen im letzten Moment cine 
andere Route angeordnet, dann 
wäre man brav auch da langmar- 
schiert. Kaum gibt es Leute, 

die so tun, als wären sie der 
Kopf der Revolution, werden dıe 
Massen kopflos und lassen sich 
die revolutionäre Phantasie aus- 
bleuen. Da läßt man es sich Be- 
fallen, wenn die KRD-AO sich de- 
nunziatorisch mit den Bullen an- 
biedert (Sprechehor: "Kommunisten 
und Polizisten gegen Anarchisten" 
da hört man nach. der Spanien-De- 
monstratioh geduldig zu, wie die 
Heäner in internationalistischen 
Höhen schwelgen, während kein 
Wort verloren wird über die Ge- 
nossen im Westberliner Knast, 
die zur selben Zeit in Ilunger- 
streik treten, um gegen die 
Terrormaßnahmen zu protestie- 
ren, denen sie laufend ausge- 


setzt sind. 


Genossen, übt Massenkritik in 
Wort und Tat! 
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SCHÜTZENFEST IN DER ABBE-SCHULE 


Auch eine Knarre 
brachte Regierenden 
nicht aus der Fassung 


Schütz diskutierte mit Neuköllner Schülern 


Um die vor-weihanachtliche Freudenstim- 
mung auf einen Höhepunkt zu bringen, 
hatten sich die Pauker der Ahbe-Schule 
etwas ganz besonderes ausgedacht. Sie 
erfreulen die Schüler mit dem besten 
Pford, das der Berliner Rentnerstall zu 
bieten hat: den Regierenden Hirni (der 
beste Klaus, den wir je hatten). Um die 
Nr.1 in Berlin gebührend zu empfangen, 
hatte man die Aula mit schönen bunten 
Blumen ausgeschmückt und Oberpauker 
Schönwälder hatte sich einen zünftigen 
deutschen Haarschnitt zugelegt. 

Nachdem einige pigs in der Schule her- 
umgeschnüffelt hatten, kam ER dann um 
12,40 bh. Bevor Kläuschen sich den knal- 
ligen Fragen der SMV-Typen stellen 
konnte, mußte Schönwälder (Direktor der 
Abbo-Schule) den Schülern erst einmal 
erklären, welcher Knabe sich mit seinem 
fetten Arsch auf dem Podium niederge- 
lassen halte, Nach der Vorstellung brach 
ein unbeschreiblicher Freudenjubel aus. 
Einige Schüler, die Kläuschen schon aus 
der Reklamesendung "Wo ich meine Schu- 
he kaufe" kannton, hatten sich eine be- 
gondors nette Überraschung für ihn aus- 
gedacht. U.a. hatten sie Musikinstrumen- 
te, einen Lachsack und eine SCHWARZE 
FAHNR dabei. Schützchen war sichtlich 
angetan vun diesen Dingen, anders konnte 
man das dämliche Grinsen unter der 
dicken Brille nicht deuten. 

Weniger erfreut darüber, daß die schwar- 
ze Fahne hoch über den Köpfen der Schü- 
ler wohte, zeigten sich Abbe -Pauker. Der 
Faschist und SPD-Wähler Zedler tat sich 
besonders hervor bei dem Versuch, die 
Fahne zu kiduappen, Trotz der Unter- 
stützung durch fünf weitere Gehirnspasti- 
ker aus dem Lehrerkollegium konnte es 
ihm als Supersportlor nicht gelingen, den 
Block, dor sich um die Fahne gebildet 
hatte, zu durchbrechen. Als ihnen dann 
der Ruf 

"VIVA 1’ ANARCHIA!" 

entgegenknallte, mußten sie einsehen, daß 
jeder Versuch, an die Falıne zu kommen, 
»wecklos war. 


h nitverwalltung legte ihm in Anwesenheit rs 

Erich Yeister und Bezirkaverordneten-Varsicher Erwin Eizkarn {beide SPD} 

Dutzend Frapen vor, die Schülz ruhig and sue h 

Selbgt Zwischenrufe einer Gruppe radikuler Selı 
piepsender Laftsack vermorhten Schütz wicht 


epelongen im 

Acım denlsch 
und die kürzliche 
Bundestagsfrak 
rer Stadt wuren erste Themen, „Die 
vom Osten Keforderte Wesondere politi 
-chr Binheit West-Berlin steil für una hen vnilenıle 
keine Diskussion di Be doren 


Immen- man.“ Niskı 
on Aa Umversibsten, Am Pa 
den USA. Vaeinam und 


ab. Da kam dann 
erternne zum Milk 


Hinsicht Berlin weit an dev 
E " Bundesrepubtik. Neuköllns 
SPD-Kandidnt gab aber auch za baden. 

hrer kann man nieht. wie Rrüt- 
chen backen.“ Auf ei 2 
Mitbestimmung v 


1 inet 
ernst genommen hatte wıe es 
E 


warınn die & 
lieren könne, „Wir gehen dei 
Reformen und nicht den der Revolıtiu 


raömisoren...Ireunden.. Yona 


"Von. hABRTUN. v 
“avärtäeee 


Mit hotten Fragen wurde dar Ragierende Bürgerneistar gastern im Neuköllner 
Ernst Abbe-Gymnosivm konfrontiert, Am Ende überwog der Belfell, totn: KM-Homann 


Briefe an 88%: H: \ PEEaE SE N z ie EN , Inzwi sn hatte Schütz einige Bonmots 
wraniıpe 8 5 AS JENE AL Lem AÄnafe von sich gegeben. Nach jeder seiner Gei- 
Liebe Genossen! Ss P ö RR .. 5 KR BE ER stesonanien erfolgte die einzig richtige 
I K Ci de £ mio 218502 1 2,nKarbe uf [2 ze Antwort: der Lachsack trat in Aktion. Ge- 
MU, Dun DORSAEL KEN 4A el 5 - Bee ;sen, die Wirkung des Lachsacks ist un- 
"gast In Le Ssenoflren e Fi nossen, die Wir x des Luchsa 5 
Ihr habt vergessen, daß en. 35 % See: Deren 4 mehr k e beschreiblich schön. 


Unter Musik und guter Laune ging das 
Gefasel eine Stunde lang. Vergeblich ver- 
suchte Schützchen, die Schüler mit Phra- 
sen vollzustopfen, seine Propagandavor- 
stellung (das Schwein hal seinen Wahl- 
in Neukölln) ging in schallendem 
shter unter. Schließlich zog or es 
vor, die Aula in angemessener Eile zu 
verlassen. "Da geht er hin und kommt 
nicht wieder". 
Der Spaß bat damit jedoeh nicht sein 
Ende gefunden. An der Abbe-Schule wol- 
len noch die Oberpigs der CDU und der 
FDP erscheinen. Damit es da noch lusti- 
ger wird, sind alle Froundeuind Genos- 
son herzlichst eingeladen. 

Kommando Kläuschen. 


a 
> 
ÜPFE TIEGEL TASSEN 


Tina Putt ImbrEEn Sen = 


»Zur Wanne« 


KNEIPE IN DER FLEISCHEREI 
- HRUBACHSTR.TTGR.BIER #7 


dor "Berliner" GDU wählen. Und 

Im März waerdan noch mahr die CDU 
wählen, 

Ihr habt das faschistische Poten- 
dial innerkatb der wesibartiner 
Bevölkerung vergessen (Dutschke= 
raus-Kundgebung), Deshalb ist 

dia Reaktion der DOR auf die CdU- 
Provokation nur zu qui versländ- 
lich, Und notwendig. 

Ihr wollt Stellungnahmen zum Prob- 
lem Pornos! 

Scht Fuch doch nur mal die saxuell 
verklommten Gesichter an, in der 
U-Bahn, äuf dem Bau, im Büro, Fast 
alle onanieren oder masturbioren, 
anstatt sich gegenseitig zu fro- 
gen, ob sie Lust zum Ficken haben, 
Sie kompensieren ihre Geilheit 
durch Madorummel, Underaraund- 
Musik wnd lHasch bzw, Alkohol, 
Deshalb; meucht gine "Tie cka" 

In 653 auf, in der Loser über 
ihre sexugllen Erfahrungen berich- 
ten, warum die wenigsien einen 
richtigen Orgasmus haben, Man 
kann auch was von W, Reiche ab- 
drucken! 
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MANSTEINSTR.AZ 
VISAVIS LEUDICKE 


Grüße Uwe u. Au 


GENOSSEN SPENDET FÜR SCHWARTKREUZ 


Wir brauchen Medikamente 
und Verbandszeug 


572 - Dienstag 
20,00 - 22.00 


Kontaktadresse: 


Kleinanzeige: 


d epsunyg IMyodıauy ar 


#LN LSEODH 


2 Mädchen und ? Kunde suchen drin- 
gend Mitfahrgelegenheit nach Stult- 
gart zwischen 19. und 27, Dezember, 
Adresse: M. Hocyner bot Kaufmann, 
Berlin 31, Fechnersir, 18 


7 Jungfilmer Schriftsteller und ganz Normale 


MUScH 


1 (872\ 
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I Berlin 31 ” Se IF 
Holsteinische Straße 17 TOGR. IOSMINmBtöten 3.00 
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125GR. LAPSRNG Souchons 3.75 
125GR. ROSEN, TEE 4.30 
EC : RÄUCHERSTÄBCHEN/TASCHEN ..... / 
1 Berlin 15, Uhländstrafie 40, Tolefon BR9 20.08 PFEIFEN}FLÖTEN] L RPMPION,. 
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1 Beriin 18, Uhlendstraße 49, Telefon 883 29 06 
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